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Wichtigkeit der Eroberung von Morea auch zu andern Unternehmungen. 
Neutralität des Malteſer⸗Ordens, wie dieſelbe beobachtet worden. Das 
Geſchwader des Contre Admirals Elphingſton vereinigt ſich mit dem Ad⸗ 
miral Spiritoff. Giaffer Bey iſt zu Napoli di Romonia. Der Graf von 
Orloff beveſtigt Navarino, verläßt es, und geht dem Capitain Baſſa ents 
gegen. Griechiſche Familien nach Porto Mahon geführt. Trauriges 
Niedermetzeln der Griechen in Morea, und blutige Auftritte nach der Why 
reife der Ruſſen, befonders zwiſchen den Ulacken und Albaneſern. Griechen 
aus Morea zu Tunis in Verhaft genommen; Mangel und Noth în Morea. 
Die Ruſſiſche Flotte wird durch einige in Trieſt bewafnete Schiffe verſtaͤrkt. 
Die Duleignotten nehmen in dem Hafen zu Brindifi ein Griechiſches Fahr⸗ 
zeug weg. Giaffer Bey zuͤchtigt die Einwohner an den Kuͤſten, und ver⸗ 
einigt ſich mit dem Capitain Baſſa, deſſen Geſchwader wiederholtermalen 
mit dem Ruſſiſchen anbindet; Vorbereitungen zu einem entſcheidenden 
Treffen. 


AN , Rußland fies 
$ ye Petersburgiſche Hof fab die Eroberung des Koͤnigreichs bet die Eros 
Morea für hoͤchſtwichtig und vortheilhaft zu den weiteren berung von 
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als Unternehmungen an, welche die ſelbe ſchon ſeit mehrern Jahren 

wider die Ottomanniſche Levante vorhatte, womit es auf Bpzantz, 
ch den alten Sitz der Griechiſchen Kayſer, ſelbſt angeſehen war, fo bald 

ſich die Gelegenheit dazu ereignen wuͤrde. Dieſe Abſichten leuch⸗ 
teten aus dem Manifeſt, das der Graf Alexius von Orloff, be⸗ 
vollmaͤchtigter Oberbefehlshaber bey dieſer Unternehmung, zu Na⸗ 
varino ausgehen ließ, und das wir in dem VI. Theil dieſer un⸗ 
ſerer Geſchichte angefuͤhrt haben, immer deutlicher hervor. Er 
zeigte darinn, daß Peter der Groſſe und die Kayſerinn Anna im⸗ 
mer damit umgegangen waͤren, die Griechiſche Chriſten von der 
Botmaͤßigkeit der Ottomanniſchen Pforte zu befreyen, und das 
Griechiſche Kayſerthum wieder aufzurichten, welches Konſtantin 
geſtiftet hatte. Die vorhergegangene Unterſuchung des Zuſtan⸗ 
des des gedachten Koͤnigreichs, worzu ſolche Kundſchafter ge⸗ 
braucht wurden, welche vielleicht nicht die noͤthigen Einſichten hat⸗ 
ten, und den wahren Karakter einiger unter den dortigen Voͤlkern 
nicht genug kennen lernten; die Meinung, daß ſich ſo viele Grie⸗ 
chen auf der Halbinſel befaͤnden, daß fie fih zu den Türken wie 
zehen gegen eins verhielten; daß die Pforte dieſes Land, ſo zu reden, 
aus der Acht gelaſſen, und die Veſtungswerker, beſonders in den 
Seeplaͤtzen, niemals ausgebeſſert hatte, daß die Veſtungen mit 
keinen ſtarken und im Krieg geuͤbten Beſatzungen ver ſehen waͤren; 
nebſt den Verſicherungen, welche Rußland von den Mainotten 
erhalten hatte, einem Volke, das gewiß tapfer und der groͤſten 
Unternehmungen faͤhig waͤre, wenn es beſſere Kriegszucht beob⸗ 
achtete, und gewohnt waͤre, nicht das Rauben ſeinen vornehm⸗ 
ſten Zweck ſeyn zu laſſen; alle dieſe Umſtaͤnde hatten dem Ruſſiſchen 
Miniſterium Hoffnung gemacht, daß dieſe erſte Unternehmung 
glücklich von ſtatten gehen wuͤrde; die Ruſſiſche Geſchwader 
wuͤrden auf ſolche Weiſe gute Seehaͤfen und gute Seeleute ſo⸗ 
wohl zur Ausbeſſerung der Schiffe, als auch fuͤr ihr Seevolk 
bekommen haben, und im Stande geweſen ſeyn, diejenige Zeug⸗ 
und Vorrathshaͤuſer zu errichten, welche unumgaͤnglich nöthig 
ſind, um in der Levante zu uͤberwintern, wie man y - 
or 
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voraus ſah, daß die gauze Unternehmung nicht in einem Jahre 

wurde vollendet werden koͤnnen. Wir haben ſchon geſehen, daß : 

Rußland diefe Vortheile durch freundſchaftliche Mittel und Wege ; Neufralität 

von dem Malteſer Orden zu erhalten geſucht habe; allein ee 

Unterhandlungen des Marquis von Cavalcaboy der zum Ruſſi, den. 

ſchen Miniſter bey dem Großmeiſter ernannt worden war, hat⸗ 

ten um verſchiedener Urſachen willen, die von Sr. Eminenz an⸗ 

gefuͤhrt wurden, nicht die erwartete Wirkung. Der Orden woll⸗ Wird genau 

te an dieſem Kriege durchaus keinen Antheil nehmen, und geſtat⸗ hegbachtet. 

tete nicht einmal den Ruſſiſchen Kriegsſchiffen in den Hafen einzu⸗ 

laufen, ſondern ſchickte ihnen, wenn fie an den Kuͤſten Anker 

warfen, bloß die noͤthige Erfriſchungen fuͤr die Anführer und das 

Schiffsvolk, wie es zwiſchen freundſchaftlichen Nationen gewoͤhn⸗ 

lich iſt. So gieng es den 4. May dem Contre Admiral Elphing⸗ 

ſton, als er ſich mit ſeinem Geſchwader auf der Hoͤhe dieſer In⸗ 

fel {chen ließ, um nach Morea zu ſegeln. Die Neutralität tours 

de genau beobachtet; drey andere Ruſſiſche Schiffe von der Linie 

warfen nicht weit von den Veſtungswerkern, die den Kanal von 

Malta bedecken, und verhuͤten, daß niemand mit Gewalt in den⸗ 

felben eindringen koͤnne, Anker. Den Tag darauf, nachdem ſie 

Anker geworfen hatten, ſollten ſie das ſamtliche Geſchuͤtz dieſer 

Veſtungswerker empfinden; damit jedoch die Ruſſiſche Schiffe 

keinen Schaden litten, welcher nachmals widrig ausgelegt werden, 

und zu Feindſeligkeiten Anlaß geben moͤchte; ſo ließ der Groß⸗ 

meiſter den Befehlshaber der ſelben benachrichtigen, daß er fic fo 

weit zuruͤckziehen ſollte, damit ihn die Kanonen nicht erreichten. 

Was auch der gedachte Befehlshaber auf dieſe Nachricht mag 

geantwortet haben, ſo entfernte er ſich zum wenigſten nicht, auch 

da er ſah, daß die Conſtabler bereits Anſtalt zu Abfeurung der 

Kanonen machten, und zog ſich nicht eher zurücke, als bis die 

Bomben einen Bogen auf die Maſtbaͤume feiner Schiffe machten. Ankunſt des 

Er ſeegelte demnach weiter nach Morea, wo in den letzten Tagen zwepten Ruſ⸗ 

des May auch das Geſchwader des Contre Admirals Elphingſton ſſchen See 

anlangte, das feinen Weg nach Napoli di Romania richtete, wo ſchwaders in 
es 
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Morea, ahs es bereits das unter dem Admiral Spiritoff anzutreffen glaubte. 
rend daß fh Es kam bis in den dortigen Kanal, und ſtieß beynahe auf den 
pie ER) Vorderzug des Ottomanniſchen Geſchwaders unter dem Giaffer 
Romania be, Bey, der vor dem Capitain Baſſa dahin vorausgegangen war; 
findet, als ihm der Graf Alexius von Orloff auf erhaltene Nachricht, 
daß Elphingſton in dieſen Gewaͤſſern angelangt wäre, in der Eile 

Vereinigung zu wiſſen that, wie die Sachen ſtuͤnden, damit ſich das neue Ge⸗ 
der beeden ſchwader in kein Gefecht einlieſſe, bis ſich die geſammte Seemacht 
S derciniget hätte: Die Nachricht lief eben zu rechter Zeit ein, daß 
ORDER keine Unordnung vorgieng, und die Geſchwader fid) vereinigen 
Schlechter konnten. Die Sachen der Ruſſen in Morea waren um dieſe Zeit 
Zuftand der nicht in dem beſten Zuſtande, und der Graf Alexius von Orloff 
pias gedachte nach aufgehobener Belagerung von Modon und geſche⸗ 
henem Ruͤckzuge nach Navarino, dieſe Veſtung wider alle Anfaͤlle 
avarino ſicher zu ſtellen, und den Tuͤrken die Luft zu benehmen, fie anzu⸗ 
beveſtigt. greiſſen. Das dortige Schloß war wirklich in kurzer Zeit in den 
beſten Vertheidigungsſtand geſetzt, und die Ruſſen wuͤrden dieſen 
Waffenplatz fo lange behauptet haben, als es ihnen gefallen hatte, 

wenn der Oberbefehlshaber nicht Nachricht erhalten haͤtte, daß 

das Geſchwader des Capitain Baſſa bereits von der Inſel Tenedos 

abgeſeegelt wäre, und ſich nach Andros gewandt hätte, von da 

ts Mine machte, ſeinen Lauf nach dem Koͤnigreiche Morea zu rich⸗ 

ten, um den feindlichen Unternehmungen daſelbſt Einhalt zu 

Die Ruſſen thun. Der Graf von Orloff wollte bey ſolchen Umſtaͤnden nicht 
verlaſſen Mor erwarten, bis er von den Feinden angegriffen wuͤrde, ſondern 
Tea, tum dem machte ſich auf, denſelben unerſchrocken entgegen zu gehen, und 
Pe >. das Schick ſal des Geefeldpugs, durch ein Haupttreffen zu entfcheis 
gehen. zen zu den, indem er voraus fab, daß alle dortige Orte leicht zu erobern 
wären. und von fic) ſelbſt in die Hände der Ruſſen fallen wurden, 

wenn ſie den Sieg erhielten. Er befahl demnach, daß ſich die 
ausgeſchiffte Voͤlker mit dem Geſchuͤtz wieder einſchiffen follten, 

welches in den letzten Tagen des Maymonats ohne die geringſte 
Beſchwerde und mit der beſten Ordnung vollzogen wurde. Die 
Tuͤrkiſche Voͤlker, welche die dereinigte Ruſſen und pl 

î genes 
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gensthiget hatten, die Belagerung von Modon aufzuheben, hat⸗ 
ten ſich hin und her zerſtreuet, pluͤnderten die Dörfer, verheer⸗ 
ten das Land, und toͤdteten die unglückfelige Einwohner: Einige 
der ſelben rotteten ſich zuſammen, und wollten ſich zur Wehr ſetzen, 
allein ſie mußten der Ueberlegenheit des tollen Haufens weichen, 
und ohnerachtet auch andere Griechen aus Romelien herbeveilten, 
ihren Mitbrüdern zu helfen, fo war doch dieſe Huͤlfe umſonſt, 
und diente weiter zu nichts, als daß das Blutbad dadurch ver⸗ 
groͤſſert wurde. 


Der Graf Alerius von Orloff forate inzwiſchen, als er Mo⸗ 
rea verließ, nicht nur für fein Kriegsvolk, fondern gedachte auch 
dabey an den unglückfeligen Zuſtand, in welchem fo manche $a- 
milien waren, die ſich auf die Navarino gegen über liegende klei⸗ 
ne Inſeln geflüchtet: hatten, und miethete deswegen auf eigene Ko⸗ 
ſten einige Schiffe von verſchiedenen Nationen, ließ die gedachte 
Familien mit den wenigen Habſeligkeiten, die ſie hatten retten 
konnen, ehe ihr Vaterland auf die angeführte Weiſe verheert 
wurde, auf dieſelbe einſchiffen, und nach Porto Mahon auf der 
Inſel Minorca führen, wo ſie nach ihrer Ausſchiffung den nós 
thigen Unterhalt fanden, und zur Bevölkerung dieſes Theils der 
Großbrittaniſchen Herrſchaft dienten. Um hiernaͤchſt denen Seine 
den die Veſtung Navarino nicht in einem ſo guten Zuſtande zu 


Sorgfalt des 
Grafen von 
Orloff fuͤr 
verſchiedene 
Griechiſche 
Familien. 


Navarina 


überlaffen, nachdem die Einſchiffung mit Gemaͤchlichkeit vollzogen geſchleiſt. 


war, ſo vernagelten ſie in der Nacht vor ihrer Abreiſe alles Ge⸗ 
ſchuͤtz, das ſie daſelbſt gefunden hatten, ſprengten die Veſtungs⸗ 
werker vermittelſt einer Mine in die Luft, und machten ſie zu allem 
Widerſtand unbrauchbar, im Fall fie fid) der ſelben von neuem zu 
bemaͤchtigen ſuchen wollten. Die Abreiſe gieng hierauf mit Ans 
bruch des ıflen Junius vor ſich, und wurde von den Türken aus 
dem Knall der Mine und dem Krachen der geſchleiften Mauren 
abgenommen. Sie rannten daher eilends herbey, ruͤckten um den 
Mittag in die Stadt und in das eingeſtuͤrzte Schloß ein, und 
pflanzten auf dem kleinen Stück deſſelben, das noch ſtehen geblie⸗ 
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ben war, zwo Kanonen auf, womit ſie die Ruſſiſche Schiffe, 
welche noch im Angeſichte der Stadt waren, zu erreichen hofften; 


und von den allein ihr Feuer war ohne die geringſte Wuͤrkung. Sie lieſſen 
Tuͤrken anger alſo ihre Rache an den alten und kranken Einwohnern aus, die 


zuͤndet, 


welche alle 


mit Feuer und 


Schwerdt 
verheeren. 


ſich nicht hatten anderswohin flüchten konnen; machten diejenige, 
¿die fie in der Stadt und Vorſtadt fanden, nieder, richteten die 
Kirche und die Haͤuſſer auf eine barbariſche Weiſe zu Grunde, 
und ſteckten fie mit Feuer an. Des Abends darauf zogen die Wiis 
teriche wieder ab, allein bloß um das Morden uud verheeren auch 
an andern Orten fortzuſetzen. Es war erbaͤrmlich anzuſehen, wie 
die Nacht hindurch ein herumliegendes Dorf nach dem andern in 
Flammen gerieth, welche nebſt dem Geheul der halb todten Ein⸗ 
wohner und dem Geſchrey der Fluͤchtlinge das fuͤrchterlichſte Trauer⸗ 
ſpiel vorſtellten, wobey allenthalben Spuren einer unbeſchreibli⸗ 
chen Grauſamkeit in die Augen fielen. Diejenige, die ihr Leben 
mit der Flucht zu retten ſuchten, wurden verfolgt, und den fol⸗ 
genden Tag eingeholt, da fie von den Türken an die Küften ges 
ſchleppt, und daſelbſt im Angeſicht des Ruſſiſchen Geſchwaders 
niedergemetzelt wurden, deſſen Anfuͤhrer mit dieſen ungluͤckſeligen 
Leuten Mitleiden hatten, allein ohne daß ſie denſelben auf irgend 
eine Weiſe helfen konnten, indem das Schiffsvolk bereits die An⸗ 
ker gehoben hatte, und ſich gefaßt machte, zu ſiegen, und den 
Tod fo vieler Elenden durch ein Regelmaͤſſiges Gefechte an dem 
Ottomanniſchen Geſchwader zu raͤchen. 


Anarchie in Nach der Abreiſe des Ruſſiſchen Geſchwaders, das aus 36. 
Morea nach groſſen und kleinen Schiffen beſtund, gerieth das Königreich Dos 


dem Abzug ia e : 4 70 9 i 
ver Ruſſen. keg in die traurigſte Anarchie. Die Albaneſer, die demſelben zu 


Hilfe gekommen waren, und ſich bey dem Nauben wohl befan⸗ 
den, achteten weder Vorſtellungen noch Befehle des Dafa von 
Tripolizza, daß fie ein Ende des Mordens machen ſollten, fon 
dern ſtreiften überall herum, und verheerten alles mit Feuer 
und mit Schwerdt, ſo daß die Griechiſche Einwohner, 
welche durch ſothane Grauſamkeiten genoͤthiget wurden, ſich zu 
i ber⸗ 
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vertheidigen, anfiengen, ihr Leben theuer zu verkaufen. Unter 
andern kamen die Mainotten von ihren Gebirgen herab, und 
zwangen die Albaneſer, ihr Gebiet zu meiden, wann ſie nicht 
ihren Tod daſelbſt finden ſollten. 


Die Griechen von Miſſalongi, einer Stadt auf einer Ros 
melien gegen Über gelegenen Inſel, und nicht weit von Patraſſo, 
hielten ſich tapfer wider die Albaneſer, die ſie von der Landſeite 


Grauſamkeit 
der Albaneſer 
und Dulcig⸗ 
notten an den 


angegriffen hatten, und wider 10. Dulcignottiſche Tartanen, Griechen 


die ſie von der Meerſeite belagerten; allein da fie endlich fahen, 
daß alle ihre Bemühungen fruchtlos waren, und von der Abreiſe 
der Ruſſen aus Morea Nachricht erhielten, ſo daß ſie nunmehro 
keine Hülfe zu erwarten hatten, fo verlieſſen einige von ihnen in der 
Nacht vom 15. Sun, ihr Vaterland, andere lieſſen fi durch die 
Verſprechungen der Tuͤrken, daß ſie ihnen ihr Leben und Ver⸗ 
mögen laſſen wollten, wann fie die Waffen niederlegten, hinter⸗ 
gehen, und wurden grauſamer Weiſe theils umgebracht, theils 
erſaͤuft dg fie ſich nach Monopoli flüchten wollten, welches ein 
Raub der Tuͤrken wurde, die es dergeſtalt zerſtoͤrten, daß kaum 
eine Spur davon uͤbrig blieb. Das nemliche Schickſal hatte 
Battolico, ein zu einer Inſel gewordener Ort, wohin ſich weni⸗ 
ge Maffarongiten und Monopoliten gefluͤchtet hatten. Damit 
waren die Dulcignotten nicht zufrieden, ſondern verbrannten alle 
Griechiſche Fahrzeuge, die ſie an der Kuͤſte fanden Die frem⸗ 
de Fahrzeuge, ſo daſelbſt waren, zogen in der Eil die Anker auf, 
und machten ſich mit vollen Seegeln davon Unter denfelben 
waren einige Venetianiſche, die auf ihrem Ruͤckzug etliche Schif⸗ 
fe der Republik antrafen, welche ſie in ihren Schutz nahmen, 
fo daß ſich die Dulcignotten nicht getrauten, ihnen auf den Leib 
zu gehen, um ſo mehr, da der Großherr kurz vorher einen Fir⸗ 
man an alle Fahrzeuge mit Tuͤrkiſcher Flagge abgeſchickt hatte, 
daß ſie die Flagge der Durchlauchtigſten Republik ſorgfaͤltig in 
Ehren halten follten, als welche die genaueſte Neutralität beob⸗ 
achtete. Einige Schiffe, an deren Bord Moriotiſche Familien 

: V 2 waren, 
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waren, die ſich in andere Länder begeben wollten, wurden 
von den Dulcignottiſchen Geerdubern weggenommen, die elende 
Leute zu Sklaven gemacht, und die Schiffe, die zu ihrer 
Rettung dienten, verbrannt. 


Mangel und Zu fo vielem Unheil in Morea kam überdieß eine gewaltige 
¡Ebeurung in Sheurung, indem die Felder dieſe Zeit uͤber ungebaut geblieben 
Morea. waren; der einzige Beweggrund, warum manche der ungluͤck⸗ 
ſeligen Einwohner auf dem Lande noch am Leben gelaſſen worden 
. waren, um ſie zur Einerndtung des Getreides, das bald vol⸗ 
Blutige uf: fends veif war, zu gebrauchen. Allein die Bauren in Morea, 
Sa ei welche Ulacken genannt werden, hatten ſich insgefame auf die 
Albaneſern. Gebirge geflüchtet, mit dem Entſchluß, ſich bis auf den letzten 
Blutstropfen zu vertheidigen, und giengen nicht aus den Thaͤ⸗ 
lern hervor, als wenn ſie Hofnung hatten, daß ſie ihre Schwerd⸗ 
ter in dem Blute der Albaneſer baden koͤnnten, wider welche ſie 
ſeit vielen Jahren einen unverſoͤhnlichen Haß haben. Da ſie nun 
erfuhren, daß 150. derſelben, die bey dem Gefecht bey Modon 
geweſen waren, und hierauf verſchiedene Gegenden durchſtreift 
hatten, mit reicher Beute beladen nach Romelien zuruͤckgehen 
wollten, ſo paßten ſie ihnen in einem engen Weg, durch welchen 
fie gehen mußten, auf, und toͤdteten 17. davon. Die uͤbrige 
. Albaneſer nahmen einen andern Weg nach dem Walde Cocla, wel⸗ 
cher a. Stunden von Arkadien iſt, allein da ſie auch hier einen 
andern ſtarken Haufen Ulacken antrafen, ſo wurden abermal 
nicht wenige von ihnen niedergemacht. Als ſie nun merkten, daß 
ihnen der Paß auf allen Seiten abgeſchnitten wäre, fo giengen 

fie nach Modon zuruck. 


Andere Stau: Einige andere Haufen von Albaneſern ſuchten ſich der Stadt 
ſamkeiten der Miſitra zu bemeiftern. In dieſer Abſicht wurde fie von einem 
Abbaneſer. derſelben zweymal angegriffen; am allerheftigſten wurde ihr den 
21. Junii zugeſetzt, allein ſie wurden mit groſſem Verluſt tapfer 
zurͤckgeſchlagen. Zween Tage hernach ruckte ein Haufen > 
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ben in Arkadien ein, und zwang einige Griechen, ſich in ein 
Hauß zuſammen einzuſchlieſſen, allwo ſie theils an Pfaͤhle gebun⸗ 
den, theils auf andere Weiſe mißhandelt, und lebendig gebraten 
wurden, zu welchem Ende die Albaneſer das Haus anzuͤndeten. 
Die geſammte Staͤdte, Schloͤſſer und Doͤrfer in Morea, die 
Deſtuͤngen ausgenommen, waren alſo nicht mehr in der Gewalt 
ihrer Befehlshaber oder ihrer neutralen Beſitzer, ſondern der 
Wuth der Albaneſer Preiß gegeben, welche ſelbſt die Mahome⸗ 
taniſche Einwohner nicht verſchonten. Der Baſſa ſuchte indeſſen 
ſo viel Volk, als moͤglich war, zuſammen zu bringen; da er 
ſich nun im Stande glaubte, etwas betraͤchtliches zu unternehmen, 
fo grif er Miſitra von neuem an, das endlich der Ueberlegenheit 
weichen mußte. Das nemliche geſchahe mit Calamata; die Mai⸗ 
notten, die es vertheidigten, zogen ſich auf ihre Gebirge zuruͤck, 
und die vornehmfte Familien der Stadt, die entfliehen konn⸗ 
ten, ſchiften ſich mit ihren beſten Habſeligkeiten nach Cerigo ein. 


Auſſer dem, was in Morea ſelbſt geſchahe, litten die Gries, Griechen aus 
chen, und ſo gar diejenige, welche keinen Theil an der mit den Moreazu Tus 
Ruſſen getroffenen Abrede hatten, auch auſſer ihrem Vaterlande nis in Verhaſt 
groſſen Schaden; denn da 150. der ſelben nach einer jaͤhrlichen Ge⸗ genommen. 
wohnheit im Monath May mit Seide, Getreide, und andern 
Waaren nach Tunis kamen; ſo ließ ſie der Bey daſelbſt gefan⸗ 
gen ſetzen, und alles, was ſie hatten, ſamt dem Gelde, das 
ſich auf 25000. Ducaten belief, wegnehmen, wodurch ſie einen 
Verluſt. von ohngefaͤhr 300/000. Piaften erlitten, neben dem, 
daß fie ihre eigene Freyheit, und beynahe das Leben einbüßten, 
indem das Volk ſchrye, man follte fie insgeſamt zum Tode brine 
gen, weil ſie Aufruͤhrer wider den Großſultan, ihren Oberherren, 
waͤren. Hiernaͤchſt wurde die Handlung dergeſtalt zu Grunde Verluſt der 
gerichtet, daß allein die Franzoͤſiſche Kaufleute vorgaben, daß Franzoͤſiſchen 
ſie an Waaren, die ſie verloren und an Schulden, welche Handlung in 
unbezahlt blieben, weil die Schuldner entweder farben, oder Doren 
nicht bezahlen konnten, ingleichem bahn daß ihre Waaren 

3 und 
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und Manufacturen nimmer abgiengen, einen Schaden von Ze 
Millionen Piaſtern hätten. 


Verſtaͤrkung Die vereinigte Ruſſiſche Geſchwader ſuchten indeffen den Feind 

derRuffilhen auf, und wurden um dieſe Zeit mit 6. Fahrzeugen verſtaͤrkt, 

Lech fever WoruNtee fid 3. grofe Schife befanden, die zu rief für 

Triest. fie aufgekauft, und daſelbſt mit Leuten von verschiedenen Natio⸗ 
nen bemannt worden waren. 


Die Ausruͤſtung dieſer Schiffe veranlaßte in dem dortigen 
Hafen einige Unordnung, da ein Theil des Schiffs volks einige 
Zürfen, welche an den Ufern des Meers ſpatzieren giengen, noͤ⸗ 
thigen wollte, ſich vor der Ruſſiſchen Flagge zu neigen, die ſie 
eben damals an Bord der bewaffneten Schiffe trugen. Die 
Tuͤrken wollten ſich lieber umbringen laſſen, als ſo viele Unter⸗ 
thaͤnigkeit gebrauchen, und es wuͤrden blutige Haͤndel daraus 
entſtanden ſeyn, wenn die dortige Regierung nicht weislich 
att t, und auf eine dienliche Genugthuung gedrungen 
hatte, 


Diefe 6. Schiffe, welche einen Engländer‘, den Capitain 

Herrmann Cinif zum Anführer hatten, unter welchem der Capis 

fain Johann Patrich ſtund, ſeegelten im April von Trieſt ab, 

ſie mußten ſich aber nach einer kurzen Reiſe theilen, indem ſie er⸗ 

fahren hatten, daß verſchiedene Dulcignottiſche Tartanen auf ſie 

lauerten, ſie wegzunehmen. Zwey derſelben lagen deswegen eine 

Zeit lang an einer Kuͤſte des Adriatiſchen Meers vor Anker, die 

übrige vier liefen zuerſt zu Ancona, hernach zu Brindiſi ein, 
Ducignotti⸗worauf fie ſich alleſamt wieder bereinigten, und glücklich zu den 
ſche Seeraͤu⸗Moſcowitiſchen Geſchwadern ſtieſſen. Es begab ſich um eben 
ber nehmen dieſe Zeit, nemlich in dem Anfang des Junius, daß, da einige 
ein Grichic Tuͤrkiſche Frepbeuter die gedachte Schiffe aufſuchten, eine Dul⸗ 
ee cignottiſche Tartane, welche ohngefahr mit rac, Mann befese, 
zu Brindiſt UND unter dem Vorwand ſich mit Lebensmitteln zu e mit 
weg. Uta 
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Tuͤrkiſcher Flagge in dem Hafen zu Brindiſi eingeloffen war, in 
der Nacht ein Griechiſches Schiff, das daſelbſt vor Anker lag, 
angrief, und dem Schifsvolk ſo gar das Hemd von dem Lelbe 
nahm, auch alles mit einander umgebracht haben wuͤrde, wann 
es demſelben nicht gelungen wäre, unter die Kanonen der Veſtung 
zu entwiſchen, und auf ſolche Weiſe dem Blutbad zu entgehen, 
das ihnen gedrohet war. Die Dulcignotten nahmen hierauf das 
Schiff mit ſich, und zogen es aus dem Hafen hinaus, wo noch 
14. andere ihrer Fahrzeuge auf ſie warteten. 


Indem auf dem feſten Lande in Morea die angefuͤhrte Grau⸗ 
ſamkeiten vorgiengen, dergleichen noch mehrere zu erwarken waren, 
fo wurde auch in den dortigen Gewaͤſſern Krieg gefuͤhrt, und 
alle Anſtalten zu einem entſcheidenden Streich gemacht. Giaffer 
Bey, der Anfuͤhrer des einen Tuͤrkiſchen Geſchwaders, ſchwaͤrm⸗ 
te bereits mit zwo Caravellen, einer Fregatte, einer Schebecke 
und 6. Galliotten an den Kuͤſten von Morea herum; mit zweyen 
dieſer Schiffe laͤndete er auf den Gewuͤrzinſeln, welche an der 
Muͤndung des Meerbuſens von Napoli di Romania liegen, an, 
und that denen Einwohnern zu wiſſen, daß ſie ihme die noͤthige 
Seeleute zu ſeiner Mannſchaft liefern ſollten. Dieſe Inſulaner, 
welche eben fo unbehutſam waren, als die von Mycone, wollten 
lieber alles thun, als gehorchen; ſie ſteckten Ruſſiſche Fahne auf, 
und ergriefen die Waffen. Giaffer Bey ſetzte bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den den gróften Theil ſeiner Mannſchaft an das Land, daͤmpfte 
die Frechheit der Einwohner, und ließ den groͤſten Theil der ſelben 
in Stuͤcken hauen, ohne weder Weiber, noch Kinder, noch alte 
Leute zu verſchonen. | 


Als der Graf Alexius von Orloff zu Navarino von der Ane 


Giaffer Bey 


feegelt in den 


Gewaͤſſern 
von Dorea 
herum. 


naͤherung des Türkifchen Geſchwaders benachrichtige wurde, und Vereinigt fich 
daß fi der Capitain Baſſa oder Großadmiral mit dem Giaffer mit demcapi⸗ 
Bey vereinigt haͤtte, fo ſchickte er 11. ſeiner Schiffe ab, unter tain Baſſa. 


welchen das neue Geſchwader des Contre Admirals Elphingſton 
war, 
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Widerholtes war, demſelben entgegen zu gehen. Die beyde feindliche Geſchwa⸗ 
¿ Kanonen⸗ der ſtieſſen den 27. May nicht weit von den obengenannten Inſeln 
Ende auf einander, und kamen eines das andere auszukundſchaffen, fo 
und TürkiſchE nahe zuſammen, daß fie dieſen ganzen Tag auf einander feuerten, 

Schiffen. worauf [id das Türkiſche nach Napoli di Romania zurückzog. 

Der Admiral Spiritoff folgte ihm nach, und holte es den fol⸗ 
genden Morgen an der Mündung des Hafens ein, allwo es zu 
einem abermaligen Kanonenfeuer kam, das noch lebhafter als das 
erſte war, und 3. Stunden des Nachmiteags dauerte. Den 
29. und 30. blieb das Ottomanniſche Geſchwader unter der dor⸗ 
tigen Veſtung vor Anker liegen; in der Nacht darauf aber zog 
es ſich wieder aus dem Hafen hinaus, indem der Capitain Baſſa 
entſchloſſen war, es auf ein entſcheidendes Treffen ankommen zu 
Die Anführer laſſen. Er bemerkte hierbey einige Wankelmuͤthigkeit an den Ca⸗ 
beyder Flotte pitains feiner Schiffe, daher er genoͤthiget war, ihnen und den 
1 ſamtlichen Officieren zu bedeuten, daß, wer ihm nicht ſchleunig 
entſchedende folgte, (chart geſtraft werden wuͤrde. Den folgenden Tag traf er 
Treffen. die eilf Ruſſiſche Seegel an, nemlich ein Schiff mit 3. Vorde⸗ 
cken, vier von 50 Kanonen, und 6, Fregatten; allein es war 
nicht möglich , ſich zu ſchlagen. Den 1. Jun. ob er gleich die 
Ruſſiſche Schiffe auch auf der Seite von Batiga aufſuͤchte, fo 
gluͤckte es ihm doch nicht, ſie anzutreffen; ja, als die Sonne un⸗ 
tergieng, fo wurde das Meer fo ungeſtuͤmm, daß die Tuͤrkiſche 
Flotte genoͤthiget war, die ganze Nacht vor Anker zu liegen, und 
das Admiralſchiff einigen Schaden an feinem Seegelwerk litte, 
Nichts deſto weniger brach der Capitain Baſſa den 2. auf, und 
nahm ſeinen Weg gegen Maina, wo er glaubte, daß ſich der 
Ruſſiſche Admiral koͤnnte hingewandt haben. An dieſem Tag 
erfuhr er von einem Griechen, der zu ihm an Bord kam, daß 
er mit 12. Schiffen verſtaͤrkt worden ware, unter welchen die 6. 
von Trieſt waren. In der Nacht vom 3. auf den 4. mußten die 
beyde Geſchwader wegen eines Sturms vor Anker liegen bleiben, 
und die Seegel bis zu Anbruch des Tags eingezogen laſſen. Als 
den 4. Morgens gegen 9. Uhr das Ottomanniſche * 
unter 
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unter Seegel gieng, fo ſahe es nach einer kurzen Schiffarth 
15. Schiffe vor fic), die ſich ihm mit vollen Seegeln naͤherten. 
Nun glaubte man, von beyden Seiten, wuͤrde es zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Treſſen kommen; allein es endigte ſich mit einem 
kurzen Canonenfeuer. Den folgenden Tag ſuchten ſie zwar 
wieder aneinander zu kommen, allein umſonſt, indem ſie der Wind 
von einander getrennet hatte, daher ſie hin und her fuhren, um 
den Wind zu gewinnen, ein Vortheil, der bey Seeſchlachten 
meiſtens entſcheidend iff. Den Gten kamen 3. Kauffarthey⸗ 
Schiffe zu der Flotte des Capitain Baſſa, nemlich zwey Ra⸗ 
uſaiſche und ein Franzoͤſiſches, das ſich unter den Schutz der 
Türken begeben wollte; allein es konnte, aller ſeiner Bemuͤhun⸗ 
gen ungeachtet, doch denſelben nicht nahe genug kommen, in⸗ 
dem die Tuͤrken zu Scio angelaͤndet hatten, um ſich mit Waſ⸗ 
fer zu verſehen; allwo fie den 7ten kein Ruſſiſches Schiff ento 
decken konnten; indem ſie die Inſeln vor ihrem Angeſicht ver⸗ 
bargen. Der 8te wurde auf den Inſeln von Samos gleich⸗ 
falls mit Waſſerholen zugebracht; den sten feegelte der Capis 
tain Baſſa nach einem kleinen Hafen, der unter dem Namen 
von Zafra bekannt iſt, und wo er die drey folgende Tage vor 
Anker lag, worauf er den raten wieder nach Scio unter Gees 
gel gieng Er konnte jedoch wegen widrigen Windes nicht in 
den Hafen kommen, und den ısten entflund ein heftiger Sturm, 
daß die Tuͤrkiſche Schiffe, welche eben nicht fo gut bemannt 
waren, als in den vergangenen Zeiten, an den Maſtbaͤumen 
Schaden litten. Da der Sturm auch den folgenden Tag 
fortdauerte, fo laͤndete die Flotte den ızten zu Scala Nuova 
an, wo ſie die beede folgende Tage liegen blieb. 


Der Admiral Spiritoff ſeegelte mit ſeiner geſamten Macht 
beſtaͤndig hin und her, und hatte dabey ein wach ſames Auge 
auf die Tuͤrken, um die Gelegenheit abzuwarten, einen ſichern 
Vortheil zu gewinnen, und einen gewiſſen Sieg zu erfechten 
Hatte jemals ein Befehlshaber Klugheit und Eilfertigkeit nds 

Der Kriegsgeſchichte VII Th, C thig 
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thig, um zu einem Treffen zu kommen, wodurch ſein Geſchwa⸗ 
der, auch wann es den Sieg davon truͤge, nicht viel beſchaͤdi⸗ 
get würde, fo war es der Befehlshaber der Ruſſiſchen See⸗ 
macht. Die Moſcowiter hatten im Fall einer ungluͤcklichen 
Begebenheit weder einen beſtimmten ſichern Hafen, noch ein 
taugliches Zeughaus, noch verſehene Vorrathshaͤuſer, noch 
viele erfahrne Arbeitsleute, daß ſie die Schiffe wieder herſtellen 
koͤnnten, wann fie Schaden litten. Gute Kúfien, offene aber 
nicht fo gar fiere Häfen wären viele in dem Archipelagus; 
Schiffsgeraͤthſchaften, Tauwerk und Schiffsbauleute hatten die 
Ruſſiſche Schiffe viele an ihrem Bord, allein doch gewiß nicht 
genug, wann es die hoͤchſte Noth erforderte, im Fall ihnen 
das Glick nicht günftig geweſen ware, worauf bey Seetref⸗ 
fen gemeiniglich mehr ankommt, als bey Landſchlachten. 
Indeſſen hatten doch die Ruſſiſche Anführer einen gedoppelten 
ſtarken Grund, mit unerſchrockenem Muth ein entſcheidendes 
Treffen zu wagen, ohne daß es im geringſten wider die Klug⸗ 
heit lief, es darauf ankommen zu laſſen. Der erſte war, daß 
ihnen der ziemlich ſchlechte Zuftand der Tuͤrkiſchen Schiffe bis 
auf die kleinſte Umſtaͤnde bekannt war. Sie wußten die 
ſchlechte Erfahrung ihrer Capitains und Officiere, wie man 
dann nicht mehr als drey zaͤhlete, worauf ſich die Flotte vere 
laſſen konnte, nemlich den Capitain Baſſa, Huſſan Bey und 
Giaffer Bey; ſie wußten, daß die Mannſchaft groͤſtentheils 
aus unerfahrnem Volk und ſolchen Seeleuten beſtund, welche 
mit Gewalt gezwungen worden, Dienſte zu nehmn. Das 
Beſte an der Ottomanniſchen Flotte war das Geſchuͤtz, wel⸗ 
ches alles von Metall war, aber gleichfalls ſchlecht bedient wur⸗ 
de. Der andere Grund war die groſſe Erfahrung verſchie⸗ 
dener Ruſſiſchen oder fremden Anfuͤhrer, die in Dienſten der 
Kayſerinn waren, und vornemlich des Admirals Spiritoffs, 
dem es nichts neues war, ſich mit den Ottomanniſchen Flotlen 
zu ſchlagen, indem er ſchon zuvor Gelegenheit gehabt hatte, 
ihre Art Krieg zu führen, und ihr Verhalten dabey 1 zu 

ernen, 
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lernen, und ſich durch wirkliche Thaten hervor zu thun. In 


dem letzten Ruſſiſchen Krieg mit der Ottomanniſchen Pforte 
fuͤhrte Spiritoff ein kleines Schiff von dem Nuſſiſchen Ses 
ſchwader auf dem ſchwarzen Meer an, und hatte das Unglück, 
daß es bey einem Gefecht in Brand gerieth, und in die Luft 
flog, ſo, daß er das Leben eingebuͤßt haben wuͤrde, wenn er 
nicht von einem Franzoſen, der auf einem andern Ruſſiſchen 
Schiffe Befehlshaber war, gerettet worden waͤre. Kurz, es 
wurde von beyden Seiten an nichts anders gedacht, als den 
Wind zu gewinnen, und ſich diejenige Umſtaͤnde zu Nutz zu 
machen, die zu glücklichem Ausgang eines entſcheidenden Tref⸗ 
fens erfordert wuͤrden. 


Der Capitain Baſſa gieng von Scala Nuova den zofen 
Morgens wieder unter Seegel nach Scio, allein es war ihm 
unmoglich, dahin zu kommen; doch gelung es ihm den fol⸗ 
genden Tag, da er fahe, daß ſich die koͤnigliche Sultannin 
und das Schiff des Capitains Ali daſelbſt vor Anker gelegt 
hätten. Den zaten gegen Mittag fuhr er von dieſer Inſel ab, 
lief aber von neuem ein, und traf den Befehlshaber ſeines 
Vorderzugs daſelbſt an, der durch einen Sturm von dem 
Ueberreſt der Flotte getrennet worden war. Nachdem auf 
ſolche Weiſe ale Schiffe beyſammen waren, ſo liefen ſie ins⸗ 
geſamt zu Geſme ein, wo ſie bis auf den sten Jul. vor An⸗ 
ker liegen blieben. Ein Tag, der eine Epoche in den Ruſſi⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern und in der Geſchichte unſerer Zeiten aus⸗ 
machen wird, da ſich an demſelben der gewaltige Auftritt er⸗ 
eignete, daß das Ottomanniſche Geſchwader voͤllig zu Grun⸗ 
de gerichtet wurde; auf welchem biele an einem bösartigen 
Fieber krank lagen, gleichwie ſich auch die Peſt auf einer der 
Caravellen gezeigt hatte. 


C 2 Zwey⸗ 
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SeeRaͤuber. Der Großherr laßt durch Franzoͤſiſche Ingenieur die 
Dardanellen beveſtigen, ſchickt den Moldavangi Baſſe mit 13000. 
dahin. Feyerlichkeiten zu Conſtantinopel wegen Raͤumung der Wallachey 
und Morea; ingleichen wegen eines Siegs, den Perz Mahomet 
uͤber die Georgianer erſicht, und Eroberung der Veſtung Agiska. 
Standhaftigkeit des Tottleben, der ein Mißtrauen in den Heraklius 
ſetzt. Peſt zu Conſtantinopel. Ali Bey neuer Sultan in Egypten; 
deſſen Herkunft, Denkungsart und Verhalten; bemaͤchtigt ſich des 
obern Egyptens; bringt die Araber unter feine Botmaͤßigkeit; (fut 
das glückfelige Arabien zu erobern; deſſen Verbindungen mit den 
Ruſſen, und den Chriſten zugeſtandenen Freyheiten. 


aͤhrend des groſſen Kriegs in dem Archipelagus wurde 

von den Dulcignotten und andern ſchlechten Leuten, wel⸗ 
che ſich die bettuͤbte Umſtaͤnde zu Nutz machen wollten, 
um ſich gottloſer Weiſe zu bereichern, an den Kuͤſten von 
Morea und in dem benachbarten mittellaͤndiſchen Meer ein 
anderer kleinerer, aber deſto klaͤglicherer Krieg geführt, Gers 
ſchiedene Griechen ruͤſteten Schiffe aus, und fingen an, fos 
wohl an Freunden als Feinden Seeraͤuberey zu treiben. Sie 
gebrauchten allerhand falſche Vorwaͤnde zu pluͤndern, und 
eigneten ſich durch ſolche verabſcheuungswuͤrdige Mittel, ohne 
alle Achtung fuͤr die angeſehenſte Flaggen der groͤſten Regen⸗ 
ten, nicht nur anderer Leute Vermoͤgen zu, ſondern giengen 
auch ſo weit, das ſie Sklaven machten und ſie verkauften. 
Der Graf Alexius von Orloff war úber die Nachricht von 
dergleichen Unordnungen aͤuſſerſt mißvergnuͤgt, und unterließ 
daher nicht, fie muͤndlich und werkthaͤtig zu verwerfen, wie 
wir in der Solge dieſer Geſchichte ſehen werden; dann wie 
a wir 
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wir bisher erzehlet haben, was in dem zweyten Viertheil des 
Jahrs 1770. im Archipelagus vorfiel, ſo gehoͤren die gedachte 
kluge Anſtalten des Oberbefehlhabers der Rußiſchen Unterneh⸗ 
mungen in der Ottomanniſchen Levante in das dritte Viertel⸗ 
jahr, deſſen Geſchichte den folgenden achten Theil ausmachen 
wird, wobey wir jedoch dasjenige übergehen wollen, was eini⸗ 
ge laſterhafte Boͤſewichte auf verſchiedenen den Tuͤrken nicht uns 
kerworfenen Inſeln verübt haben, als Sachen von geringer 
Wichtigkeit, und welchen durch rechtmaͤßige Beſtraffung der 
Schuldigen bald voͤlliger Einhalt gethan wurde. 


Die Annaͤherung der Ruſſiſchen Geſchwader gegen die 
Meerenge des Bosphorus, die von dem Großherrn an einem 
groſſen Theil ſeiner griechiſchen Unterthanen wahrgenommene 
Neigung fuͤr Rußland, und vielleicht eine vollkommene Kennt⸗ 
niß des ziemlich ſchlechten Zuſtands ſeiner Seemacht, brachte 
den Ottomanniſchen Monarchen auf die Gedanken, die zwey 
Schloͤſſer, welche zur Beſchuͤtzung der Einfahrt in die gedach⸗ 
te Meerenge dienen, und Dardanellen genannt werden, wo⸗ 
von die eine auf der Seite von Aſien, die andere auf der 
Seite von Europa liegt, ſo viel moͤglich beveſtigen zu laſſen. 
Nichts zeigt deutlicher, wie wenig die Tuͤrken geglaubt haben, 
daß das Vorhaben der groſſen Ruſſiſchen Unternehmung zu 
Waſſer nicht ſowohl eine Erfindung waͤre, um durch eine 
ſolche Drohung den Feinden eine Furcht einzujagen, als viel⸗ 
mehr ein Entwurf, der durch langes Nachdenken reif gewor⸗ 
den, und an welchem ſeit ſo vielen Jahren gearbeitet worden 
war, als die Nachlaͤßigkeit, mit welcher auf die Vormauren 
von Conſtantinopel, das iſt, die Schloͤſſer, welche den Ein⸗ 
gang des Canals, und diejenige, ſo den ganzen Canal ſelbſt 
bedecken, acht gegeben wurde. Dieſe Veſtungowerke waren 
unſtreitig in dem elendeſten Zuſtande; das Geſchuͤtz lag hin und 
her ohne Lavetten, die wenige Canonen ausgenommen, welche 
ſich mehr zum Pracht, als zum Gebrauch durch die Schieß⸗ 

C 3 loͤcher 


Der Groß⸗ 
Sultan laͤßt 
die Dardanel⸗ 


beveſtigen, 
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loͤcher der Mauren ſehen lieſſen. Hier lag die Beſatzung, 
und wit allein waͤre der tapfere Heerfuͤhrer Moldavangi Baſſa nicht an⸗ 
1500 dem gelangt ‚ und hätte alle Mittel angewandt, fie in beffern Stand 
Moldavangi zu Mellen, ſo wurde es nachmals den Ruſſen ohne Zweifel ein 
Baſſa beſetze. leichtes geweſen ſeyn, vor die Hauptſtadt zu ſeegeln, und ſie 
durch ihre Gegenwart in noch groͤſſeren Schrecken zu ſetzen. 
Moldavangi hatte 15000. Mann groͤſtentheils Janitſcharen 
bey ſich, und es wurde mit der groͤſten Geſchwindigkeit gear⸗ 
beitet, die Veſtungswerker wieder herzuſtellen, auch unter der 
Aufſicht des Franzoͤſiſchen Ingenieurs Herrn Tott und ande⸗ 
rer von ſeiner Nation neue aufzufuͤhren. Man hatte ein wach⸗ 
ſames Auge auf alle Schiffe, welche durch die Meerenge aus⸗ 
und ein giengen, und ließ ſie insgeſamt durchſuchen, zu wel⸗ 
chem Ende die Ottomanniſche Regierung allen aus waͤrtigen 
Miniſtern und Conſuln, die ſich zu Conſtantinopel aufhiel⸗ 
ten, zu wiſſen that, daß kein Schiff, von welcher Nation 
es auch ſeyn moͤchte, vor den Dardanellen vorbey gelaſſen 
werden wuͤrde, ohne daß es ſich einer genauen Unterſuchung 
unterwuͤrfe, und daß alle diejenige ohne Gnade wuͤrden in 
Grund gebohrt werden, die ſich nicht unterwerfen wuͤrden, 

und welche nicht mit den noͤthigen Paͤſſen verſehen waͤren. 


Feyerlich kei⸗ Der Groß⸗Sultan hatte in dieſen Tagen angenehme 
ten zu Con⸗Bottſchaften erhalten. Die eine wurde ihm von dem Baſſa 
ſtantinopel von Morea zugeſchickt, mit der Nachricht, daß Modon, 
snag Coron und Navarino befreyt, und die Ruſſen genoͤthiget wor⸗ 
nigreichs Mor DEN waͤren, die Belagerung vor den beyden erſten Veſtungen 
rea und der aufzuheben, von der dritten aber ſich aus eigenem Antrieb zu⸗ 
Wallachey. ruͤckgezogen, und das Königreich Morea völlig geräumt hate 
ö ten. Die andere kam von dem Mehemet Baſſa, des Inn⸗ 
halts, daß er von neuem nicht nur die ganze Wallachey wie⸗ 

der erobert, ſondern auch einen gewiſſen Monolachi, welcher 
Stadthalter von Krajova war, zum Hoſpodar daſelbſt einge⸗ 

fee hatte, Mehemet Baſſa von Romelien war ein einen 

eine 
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ſeines regierenden Herrn, und bekleidete in dem Treffen bey 
Cochzim die Stelle eines Seraskiers, eine Stelle, worinn er 
auch nachgehends den Ibraim Baſſa abloͤſete, welcher abge⸗ 
ſetzt wurde, weil er ſich nicht mit dem Großvezier ſtellen 
konnte, und die Stadthalterſchaft von Romelien erhielt. Die 
Urſachen der Raͤumung von Morea haben wir kurz zuvor an⸗ 
gefuhrt; allein der Baſſa ſetzte den Umſtand darın „ daß die 
Ruſſen ¿cen Obriſten verlohren hätten , wovon der eine ge 
ſtorben war, und der andere als Gefangener an den Groß⸗ 
Sultan geſchickt wurde. Die Wiedereroberung der Wallachey 
war leicht, weil der Generallieutenant Romanzoff, der beſchloſ⸗ 
ſen halte, den Feldzug mit wichtigen Auftritten zu eroͤfnen, 
alle kleine Hauſſen, welche hin und her in der Wallachey auss 
getheilet waren, zur Hauptarmee zuruͤckberuffen hatte, worauf 
Mehemet geſchwind aufbrach, dieſe Provinz!) wieder zu be⸗ 
ſetzen. Um nun das Volk bey gutem Muth zu erhalten, ſo 
wurden wegen dieſer zwo angenehmen Neuigkeiten allerhand 
Feyerlichkeiten zu Conſtantinopel angeſtellt, als ob es die herve 
lichſte Siege waͤren, und den auswaͤrtigen Miniſtern foͤrmliche 


Nachricht davon ertheilt. Ein gleiches geſchahe, als die Pfor⸗ Jugleſchem 
te den zten Junii durch einen auſſerordentlichen Botten aus wegen eines 
Georgien benachrichtiget wurde, daß Piri Mahomet Baſſa ei⸗ uͤber die Ge⸗ 


nen Sieg uͤber die Georgianer erfochten haͤtte, nach welchem en er⸗ 
enen 


er die Veſtung Argiska eroberte, die er feinen Soldaten preiß 
gab, welche reiche Beute daſelbſt machten. Die Tuͤrken mach⸗ 
ten hievon keine umſtaͤndliche Nachricht bekannt; doch bemerkte 
man von dieſer Zeit an, daß ein gewiſſes Geheimnitz dahinter 
ſteckte, was den bekannten Prinzen Heraklius betraf, dann 
in der gedachten Nachricht wurde blos von dem Prinzen Sa⸗ 

lomon 


„) Sie hat go. Franzoͤſſſche Meilen in die Linge, und 30. in die 
Breite, iſt febr fruchtbar und bringt vortreffliche Weine, 
auch gute Pferde hervor. Die Moldan iſt so. Meilen breit. 


ocht 
Sieg 


$. 
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lomon geredet, und hinzugeſetzt, daß, da Piri Baſſa entdeckt 
haͤtte, daß fein eigener Unterbefehlshaber und Schatzmeiſter mit 
Verraͤtherev umgegangen, er fie alsbald hatte enthaupten laſ⸗ 
Tottleben ſen. Der Generallieutenant Graf von Tottleben, welcher in 
merkt, daß der Georgien eingedrungen war, mit dem Vorſatz, die Tuͤrkiſche 
Prins Hera: Provinzen von Aſien her anzugreiffen, ſodann gegen dem ſchwar⸗ 
Hing Ruß⸗ zen Meer hervorzuruͤcken, und Conſtantinopel auch von dieſer 
land Fu Seite zuzuſetzen, hatte wirklich wahrgenommen, daß Heras 
gangen habe, sing in feinem Lande nicht nur nicht die starke Parthey haͤtte, 
wie er vorgegeben hatte, ſondern auch nicht im demjenigen An⸗ 
ſehen ſtuͤnde, und die Macht beſaͤſſe, wie er behauptete, ſon⸗ 
, dern den Hof zu Petersburg mit feinen Nachrichten hintergan⸗ 
verliert aber gen Härte, dieſe Unternehmung zu veranſtalten. Portleben vers 
Muth uicht. ohr jedoch hierdurch den Muth nicht, ſondern wußte vermit⸗ 
telſt derjenigen Entſchlieſſungen und Liſt, welche feinen Namen 
ſchon bey andern Gelegenheiten und zu andern Zeiten beruͤhmt 
gemacht, und ihm auf der einen Seite viele Ehre erworben, 
auf der andern Seite aber auch das bald Anfangs beſchriebe⸗ 
ne Ungluͤck zugezogen hatten, die Zuneigung der uͤbrigen Geor⸗ 
gianiſchen Prinzen, und inſonderheit des angeſehenen Prinzen 
Salomons zu gewinnen, alſo daß er von ſeiner Unterneh⸗ 
mung dannoch allen denjenigen Nutzen zog, den er davon er⸗ 

warten konnte. 


Peſt lu on- Die gute Nachrichten, welche einliefen, wurden jedoch 
. durch die Peſt verſalzen, die zu Conſtantinopel tobte, und noch 
ee "mehr in Egypten, vornemlich zu Alexandria, herrſchte, wo 
PR ſie eine fürchterliche Verwuͤſtung anrich tete. Egypten hatte 
ſich eben damals ganz von der Ottomanniſchen Herrſchaft 
loßgeriſſen, und Ali Bey bediente ſich der gegenwaͤrtigen Um⸗ 
fände , ſich in dem Beſitz deſſelben immer feſter zu fegen, 
ſo pes Diefes groſſe Reich gänzlich für verlohren angefehen 

wurde. 
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Damit man jedoch einen deutlichen Begriff haben moge 1 
was es mit dem berüchtigten Ali Bey fur eine eee 
habe, ſo wird noͤthig ſeyn, daß wir von ſeinem Herkommen 


Nachricht 
von dem neuẽ 
Egyptiſchen 
Sultan Ali 


einige Nachricht geben, und die Mittel und Wege, deren er Bey. 


ich bediente, die Oberherrſchaft von Egypten an ſich zu reiſ⸗ 
in wenig umſtaͤndlicher beruhen. Dieſes Königreich 
war etliche Jahrhunderte hindurch verſchiedenen Herren yd 
worfen, und wurde zuletzt eine Provinz des Ottomanniſchen 
Reichs, doch fo, daß es groͤſtentheils die Mammeluckiſche oder 
Sklaviſche Regierungsform behielt. Es iſt in 23. Provinzen 
oder Stadthalterſchaften eingelheilt, deren ſede einen beſondern 
Bey oder Stadthalter hat. Dieſe 24. Bey machen die ganze 
Regierung von Egypten aus, zu deren Oberhaupt der Groß⸗ 
Sultan, als Landesherr, einen Baſſa abſchickt, der pe 
Sitz zu Cairo hat, deſſen Anſehen aber ſeit berſchiedenen Jah⸗ 
ren mehr im Aeuſſerlichen als in der That ſelbſt beſteht, in⸗ 
dem der Baſſa, wann die Bey untereinander eins find, oder 
Mittel finden, ſich zu Cairo eine maͤchtige Parthey zu machen, 
licht ein Wort dagegen einwenden darf. Unter ſolchen Une 
ſtaͤnden kam Wi Bey empor. Ob er gleich von Geburt ein 
Georgianer, und in ſeiner Jugend als ein Sklav zu Cairo 
verkauft worden war, ſo wurde er doch von ſeinem Herrn, 


. GI e nt a (town ¿ nba p Dor ira 
der einer von den Statthaltern des Landes war, zu der Wuͤr⸗ 
de Fuͤrſten erhoben, indem es nach der Mam⸗ 

jeluckiſch ; 1 Bey 


Wu . 


Sit, der ein Mann von groſſer Faͤhigkeit, Verſtand und zu 
icht! igen aufgelegt war, wußte ſich den Weg 


Deſſen Her⸗ 
unft, 


und gebrauch⸗ 
te Mittel, ſich 
zum Herrn 
von Egy sten 
zu machen. 


Sein Chrz 
geitz u. Graus 
ſamkeit. 
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de dieſelbe mit 
trogen fanden. 


ihnen theilen, 


Der Ehrgeitz brachte den Ali Bey dahin, 


nachzuahmen; 
richten, der in 
unabhaͤngig zu 


zuſchuͤtteln, welche ſich genoͤth 
ben, weil ſie nicht ſahe, wie ſie 


bringen koͤnnte. 


und Niederlage der Handlung in 
an den Nilfluß, und faſt in gl 


mittellaͤndiſchen 


paͤiſche Kaufleute, nemlich eine 
etliche Venezianer, die ſich daſe 
da ſie ſeit einigen Jahren, wie auch 
Verdruß auszuſtehen 
ein jeder in ſein Vaterland 
Gewaltthaͤtigkeiten und Gefa 
ten des Ali Bey ſelbſt 
herrn nicht gehorſam 


druͤßig waren. 
Nachdem 


Cairo und Nieder Egyplen b 
nothis , fi ſeiner Befigu 
ſicher zu ſtellen, und ſich 


er ließ daher einen ſeiner beſten 
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worinn ſie ſich jedoch ſehr be⸗ 


den Tyrannen 
Freunde hin⸗ 


ſeinem eigenen Hauſe erdroſſelt wurde, um ſich 


machen, 


und das Joch der Pforte völlig abs 
igt ſahe, ihm gute Worte zu ge⸗ 
ihn wieder zum Gehorſam 


Es giebt zu Cairo, welches die Hauptſtadt 


und rothen Meer 


gehabt, 


ſeyn wollten, ausgeſetzt 


Egypten iſt, indem ſie nahe 
eicher Entfernung von dem 
liegt, keine andere als Euro⸗ 
kleine Anzahl Franzoſen, und 
lbſt nieder gelaſſen haben; allein 
ihre Conſuln, allerley 
ſo hatten ſie im Sinne, 
zurück zu kehren, indem fie der 
hren, denen ſie ſich von Sei⸗ 
und aller derjenigen, die dein Groß⸗ 


ſahen, uͤber⸗ 


ſich endlich Ali Bey der Stadthalterſchaft von 


emeiſtert hatte, fo 


Vertreibt die welche ihn im Genuß derſelben flören koͤnnten. 


Araber aus ſtellte er fic) im Jahr 1768, 
DberCgypee. Mann, und rückte gegen Sais 
damals unter der Bortmäßigkeit eines 


Prinzen ftund, 


an den fido 


achtete er fuͤr 


ngen halber auch fia das künſtige 
alle diejenige vom Halſe zu ſchafſen, 


Zu dem Ende 


an die Spitze einiger tauſend 
in Ober Egypten vor, welches 
maͤchtigen Arabiſchen 
die Herren von Cairo gemeinig⸗ 


lich zu wenden pflegten, und wider welchen er ſich mit den 
Er hark das Gluͤck 


andern verband. 


die Araber zu ſchla⸗ 


gen, 
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e a 
We be gen, und ihren Scheisk vom Thron zu ſtoſſen, und einen an 

dern an ſeine Stelle zu ſetzen, der ihm ganz und gar ergeben 

war. Nun fehlte ihm nichts mehr, als das Land Yemen, Suche Ara 


N N > : 
aor Hin oder das gluͤckſelige Arabien zu erobern, worinn Die Provinz bien ſelbſt zu 
um ſich Mecca liegt, und wo ſich der Seehafen Gedda am rothen erobern, um 
oͤlig abe Meer befindet. In dieſem Hafen pflegen die Europaͤiſchen pare 
e zu ge⸗ Schiſſe einzulauffen und laden daſelbſt ihre Waaren aus, wel⸗ 8 
ſehorſam che theils von Tuͤrkiſchen Schiffen weiter gefuͤhrt, theils mit 
wptſtadt den Caravannen nach Cairo ͤbergeſetzt werden. An dem Ene 
fie nahe de des rothen Meers wo es am tociteften in das Land hinein 
Tab gehet, ift der Hafen Suez, allwo die Tuͤrkiſche Schiffe die 
(5 Euros Waaren, die ſie von Sedda bringen, ausladen, von da ſie in 
n, und 3. oder 4. Tagen zu Lande nach Cairo kommen. 
52 fen Im Fall Ali Bey den Europäifchen Schiffen erlaubt, 
Sinne mit ihren Ladungen nach Suez zu ſeegeln, ſo kan ſolches der 
fie 22 Handlung nicht anderſt als ſehr vortheilhaft ſeyn, und muß 
A y die Stadt ſehr bluͤhend machen, wiewohl dieſer Entwurf 
Groß ſchwer auszuführen ſeyn dürfte, weil keine groſſe Schiffe auf 
über⸗ dem rothen Meer gehen koͤnnen. Es iſt auch nicht wahr⸗ 
Acc ſcheinlich, daß die Entdeckung des Vorgebirges der guten Hof⸗ 


nung minder wichtig fuͤr die OſtIndianiſche Handlung ſeyn 
werde, wann Ali Bey in feinem Vorhaben gluͤcklich iſt. 


yy tie Er unterfieß indeſſen nicht, ſich die Unruhen in dem Tuͤrki⸗ 
künftige {den Reich, und den uͤblen Fortgang, den der Krieg hatte, 
Safer zu Nutz zu machen, indem die Pforte bey folchen Umſtaͤnden 
* Ende auſſer Stande war ihm Widerſtand zu thun, wann er auch, 
me wie er es faft im Sinn hatte, die Geſetze und Regierungs⸗ 
ities form, zu mehrerer Ausbreitung der Handlung des Landes, 
abifchen gänzlich abandern wollte. Es ſtund nicht lange an, fo mute 
Weine de die beſchloſſene Unternehmung zur Eroberung des gluͤckſeli⸗ 
nit — gen Arabiens angefangen. Ali Bey ließ ſich zum Sultan 
u fehle von Egypten ausruffer, und ſchickte einen ſeiner Unterbefehls⸗ 

Las haber nach Gaza, einer Seeſtadt in Palaͤſtina, um von ders 

gen i D 2 ſelben 
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ſelben Beſitz zu nehmen; allein der Baſſa von Sidon, und 
ein Sohn des Daher d' Omar, Befehlshaber von Acri, ka⸗ 
men dieſer Stadt zu Huͤlfe. Die Einwohner von Baruth, 
einer Seeſtadt in Syrien, welche ſahen, daß ſie bey ſolchen 
Umſtaͤnden allen Gewaltthaͤtigkeiten der Voͤlker, die durch ihr 
Land ziehen ſollten, um zu der gedachten Unternehmung ge⸗ 
braucht zu werden, ausgeſetzt ſeyn wuͤrden, verlieſſen ihre Woh⸗ 
nungen und flohen auf die Gebirge. Den Ausgang dieſer Uno 
ternehmung, ob er gleich in das Vierteljahr gehoͤrt, deſſen Ge⸗ 
ſchichte wir hier erzaͤhlen, muͤſſen wir auf den folgenden Theil 
verſparen. 


Seinegunei- „ Unterdeſſen ließ Ali Bey ſehr viele Neigung zu den Euros 

gung zu den PACT und zur Ausbreitung und Beſchuͤtzung ihres Handels in 

Europäern; Sgypten blicken, wie er folches in ſeinem Schreiben an die 

Schreiben an Durchlauchtigſte Republik Venedig an den Dag legte, wobey 

die Kepublik infonderheit der Haß zu bemerken iſt, den er darinn wider die 

Venedig, Juden äuſſert, die er, auch was die Handlung betrift, als 
eine verabſcheuungswuͤrdige Nation vorſtellt, und alle ehriſtliche 
Prinzen aufmuntert, mit ihm gemeinſchaftliche Sache gegen 
ſie zu machen, und ihnen auf keinerley Weiſe Schutz zu verſtat⸗ 
ten. Er verehrte hiernaͤchſt dem zu Cairo reſidirenden venetia⸗ 
niſchen Conſul ein ſehr ſchoͤnes Pferd, und erlaubte, den Eu⸗ 
topairn zu Pferd durch fein Reich zu reiſen, da ſie vorhin ſeit 
28. Jahren nicht anderſt als auf Eſeln reiten durften. 


Ali Bey iſt unſtreitig ein Mann, der ſehr vieles unter⸗ 
nimmt, und groſſen Verſtand zeigt, und es ſcheint aus ſeinem 
Betragen, daß er eine Art von Staatsklugheit beſitze, welche 
und Gemein⸗ vieles zu Erreichung ſeines Zwecks, der auf eine unabhaͤngige 
ſchaft mit der Regierung gerichtet iſt, beytragen koͤnnte. Er that ſeine Ab⸗ 
Nuſſiſchen ſichten und den Erfolg feiner Unternehmungen den Befehls ha⸗ 
Flotte. bern der Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Macht in der Ottomanniſchen 

Levante zu wiſſen, welche ihme keine geringere Proben ihrer 
Freund⸗ 
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Freundſchaft gaben, und ihn verſicherten, daß, wann er ſich 
ruhig halten, und ihre Unternehmungen durch Verhinderung, 
daß keine Huͤlfe oder Zufuhr nach Conſtantingpel Fane, beguͤn⸗ 
ſtigen wollte, die Handlung von Cairo, Alexandria und an⸗ 
dern Seehaͤfen in Egypten auf keinerley Weiſe geſtoͤrt, auch 
den Kauffartheyſchiffen, welche dahin gehen wollten, keine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt werden ſollte. 


. 
Drittes Capitel. 


Bedenklicher Zuſtand der Algierer , ingleichem der Stadt Tunis, die 
von einem Franzoͤſiſchen Geſchwader angegriffen wird. Sicherſtel⸗ 
lung des Ruſſiſchen Geſchwaders vor der anſteckenden Seuche. Der 
Kapſer von Marocco ſchickt einen Geſandten an die Pforte. Unordnung 
zu Malta. Clemens XIV. Deſſen Gelindigkeit; laͤßt die Bulle in 
Coena Domini nicht leſen; Schaumüne auf den Vergleich mit 
Portugall; verſchiedenen Prinzen ein Indult zugeſtanden; deſſen Lob 

nd weiſe Verſuͤgungen; Beſcheid, die neugetauſte verehlichte Juͤdin⸗ 

nen betreffend. Tod der Cardinaͤle Oddi und von Hutten. Wahl 
eines neuen Fuͤrſten Biſchofs von Speyer. Der Hof zu Neapel fährt 
fort, allerhand Veränderungen in Kirchenſachen vorzunehmen; wei⸗ 
ſet denen vertriebenen Jeſuiten Leibgedinge an. Prinz Laver zu 
Neapel. Beſoͤrderung in dem Eonflantinianifdjen Orden. Pulvers 
Magazine in Toſcana durch Huͤlſe elektriſcher Stangen in Sicherheit 
geſetzt; Geburt einer zweyten Prinzeſſinn; beede Koͤnigliche Hohei⸗ 
ten gehen nach Wien. Vorſorge zu Genua wegen der Peſt; Bevoll⸗ 
maͤchtigter zu Wien wegen der Angelegenheiten von St. Remo. 


a uns der Leitfaden unſerer Geſchichte in entfernte Gegen⸗ 
den gefuͤhrt hat, ſo wird es eben recht ſeyn, mit Erzaͤh⸗ 
D 3 lung 


Daͤnniſches 
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lung deſſen fortzufahren, was ſich in den 3. Monaten April, 
May und Junius zugetragen hat, wozu uns auch die Bars 
bariſche Regierungen einige wichtige Artickel geliefert haben. 


Die Regierung zu Algier hatte beſchloſſen, der Ottoman⸗ 


Geſchwader niſchen Pforte auf Begehren des Großherrn ein Schiff von 


vor Algier. 


$2. Canonen und einige Schebecken zur Verſtaͤrkung zu ſchi⸗ 
cken; allein der Krieg, in welchem dieſelbe mit Daͤnnemark 
verwickelt war, erlaubte ihr nicht, ſolches gieich zu thun. Ein 
Daͤnniſches Geſchwader unter der Anfuͤhrung des Oberbefehl⸗ 
habers Chriſtian Friederich Kaas, das als 4. Kriegsſchiffen 
von 70. Canonen, zwo Bombardier ⸗Galliotten, zwey andern 
Schiffen von 40. Canonen, und 4. Ueberfahrtſchiffen beſtund, 
hatte ſich bereits in den letzten Tagen des Junius vor dem Ha⸗ 
fen zu Algier ſehen laſſen, und drohete die Stadt zu beſchieſ⸗ 
fen, wann ihm nicht alle Artikel zugeſtanden wuͤrben, die wir 
hier nicht wiederholen wollen, um unſere Leſer nicht verdruͤßlich 
zu machen, da wir dieſelbe bereits in den vorhergehenden Thei⸗ 
len angeführt haben. Der Kayſer von Maroccv hatte ſich 
vergebens bemuͤhet, dieſe Regierung dahin zu bringen, einen 
Frieden oder wenigſtens einen Stillſtand mit Spanien zu ſchlieſ⸗ 
ſeu; dann obgleich der Bey dazu geneigt ſchien, ſo wollten doch 
die Glieder ſeines Raths und das Volk nicht darzu einwilli⸗ 
gen, indem ſie ausrechneten, daß ihnen die Beuten, die ſie 
von den Spanniern machten, gegenwaͤrtig mehr Vortheil 
braͤchten, als das jaͤhrliche Geſchenk, das ihnen der Hof zu 


Franzoͤſiſches Madrid für den neuen Vertrag geben möchte. Tunis erfuhr 


júr Tunis. 


endlich die Folgen des Unwillens, den es von dem Allerchriſtlich⸗ 
ſten König auf ſich geladen hatte, daß es deffen Flaggen nicht 
in Ehren hielt. Den 26ten May erſchien der Ritter von Ops 
pede mit der unter ſeinem Befehl ſtehenden Fregatte Attlante 
und zwo Schebecken, mit welchen er kurz zuvor von Toulon 
ausgelauffen war, vor den Veſtungswerken des Hafens. So 
bald er vor dem Hafen Anker geworfen hatte, ſo begab 855 der 
Franzoͤ⸗ 
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Franzoͤſiſche Conſul, welcher damals mit ſeiner ganzen Familie 
in einem Garten bey Carthago war, mit der ſelben an den Bord 
der Attalante. Den folgenden Tag ließ der Befehlshaber des 
Geſchwaders dem Bey ein Schreiben zuſtellen, worinn die 
Forderungen ſeines Monarchen ſtunden, nemlich daß der Bey 
alle Corſen, die ſowohl vor als nach der Beſitznehmung Sr. 
Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt von dieſer Inſul zu Sklaven ges 
macht worden waͤren, auf freyen Fuß ſetzen; wegen der von 
feinen Geerdubern an der Franzoͤſiſchen Flagge veruͤbten Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten unverzuͤgliche Genugthuung leiſten, auch allen 
Schaden, der der Franzoͤſiſchen Handlungsgeſellſchaft an ihrer 
Korallenfiſcherey zu Biſerta zugefuͤgt worden waͤre, ſammt den 
Zinßen des Schadens, weil der Bey der gedachten Geſellſchaft 
die Fiſcherey wider die Vertraͤge und gemeinſchaftliche Verglei⸗ 
che verboten haͤtte, erſetzen, und Frankreich wegen der auf die 
Kriegsruͤſtung verwandten Unkoſten ſchadlos halten ſollte. Am 
Ende des Schreibens wurde dem Beh angedeutet, daß, wann 
er nicht auf alle Artikel eine ſchleunige und genugthuende Ant⸗ 
wort gaͤbe, der Ritter Befehl haͤtte, im Namen ſeines Koͤni⸗ 
ges der dortigen Regierung den Krieg anzukuͤndigen. Die Ver⸗ 
wegenheit dieſer Seeraͤuber war wirklich auf den hoͤchſten Gipfel 
geſtiegen „ indem fie zwey Corſiſche Schiffe ob ſie gleich Fran⸗ 
zoͤſiſche Flaggen und Mannſchaft fuͤhrten, auch zwey andere 
Neqpolitaniſche in den Gewaͤſſern der Provence, welche mit 
Holz fuͤr das Zeughaus zu Toulon beladen waren, weggenom⸗ 
men hatten. Allein der Bey achtete keine Drohung, und woll⸗ 
te nichts als die Sklaven heraus geben, mit dem Zuſatz, daß 
er keinen Krieg verlangte, und die Feindſeligkeiten nicht zuerſt 
anfangen wuͤrde, doch würde er ſich vertheidigen, ſo viel nur 
immer möglich wäre. Es begaben ſich daher alle Franzoͤſiſche 
Kaufleute, die zu Tunis waren, an Bord der Flotille und ih⸗ 
rer Schiffe, von welchen fie jedoch den. 28 ſten, auf Verſicherung 
des Bey, daß ihnen fuͤr ſich und ihre Habfeligkeiten alle Frey⸗ 
heit zur Fortſetzung ihrer Gefchafte zugeſtanden werden ſollte, 

an 
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4 an das Land zurück kamen. Der aͤlteſte dieſer Kaufleute wur⸗ 
de zum Vice⸗Conſul erwaͤhlt; allein der Ritter von Oppede 
| ließ, nachdem er den Bey vergebens zu überreden geſucht hats 
te, die weiſſe Flagge von ſeinen Schiffen abnehmen, und an 
deren ſtatt das Kriegszeichen aufſtecken. Er begleitete hierauf 
14. anweſende Schiffe von ſeiner Nation aus dem Hafen hin⸗ 
| aus, und ſchickte die von dem Bey erhaltene Antwort nach 
| Hof. Allein da diefelbe der Ehre Frankreichs zuwider war, 
fo beſchloß der Allerchriſtlichſte Koͤnig, ein ſtaͤrkeres Geſchwa⸗ 
der wider die Tuneſiner abzuſchicken. Der Nitter legte ſich 
nit feinen Schiffen vor Porto Farina, um die Tuneſiner in 
ihrem Hafen eingeſchloſſen zu halten, daß ſie nicht auf Rau⸗ 
1 bereyen ausgehen koͤnnten, und ein Cataloniſches Fahrzeug, das 
dieſe Seeraͤuber zum Kapern ausgeruͤſtet hatten“ wurde von 

den zwo Branzoͤſiſchen Schebecken in Grund gebohret. 


wo man jedoch nicht fuͤr gut hielt, es anzunehmen, ſondern es 
vielmehr zwang, ſich zu entfernen. Der Capitain rang mit 


de, irgend auf eine Kuͤſte ſtoſſen, und die Seuche dahin bringen. 
In 
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In allen Häfen, beſond ers in Italien, wurden Contumazen 

auferlegt, man ließ die Kuͤſten bewachen, und der Konig beeder 

Sicilien ſchickte zwo groſſe Fregatten ab, es aufsufuchen , und 

in ein Lazareth zu führen, als man zu allgemeinem Troſt er⸗ 

fuhr, daß es von dem Bey zu Tunis angenommen, und auf 

eine Inſel geſchickt worden ware, um fic) zu reinigen. Doch 

hoͤrte man nicht auf, die angefangene Vorſicht auch ferner zu 

gebrauchen, um ſo mehr, da dieſelbe wegen der Levantiſchen 

Seeraͤuber, welche manchmal auch in dem mittellaͤndiſchen Meer 

herum ſchwaͤrmten, und wegen der Ruſſiſchen Schiffe ſelbſt, 

die, da ſie nothwendig mit den Tuͤrken zu thun haben mußten, 

allezeit Gefahr liefen, angeſteckt zu werden, je langer je noͤthi⸗Wachſamkeit 

ger wurde. Die Ruſſiſche Befehlshaber gebrauchten bey dieſer der Ruſſſſchen 

Gelegenheit ſo viele Klugheit und Wachſamkeit, daß ſie ein ſo aie 

groſſes Uebel von ihrer Mannſchaft entfernt zu halten wußten, gesteckt 2 

ob ſie gleich denſelben beſtaͤndig nahe waren. werden. 
Der Kayſer von Marocco erwarb ſich durch ſeine weiſe Weiſe Nes 

Regierung immer mehr Lob in Europa, und Liebe bey feinen gierung des 

Afrikaniſchen Unterthanen, und fein Betragen war von derje⸗ Kayſers von 

nigen Barbarey weit entfernt, womit faſt alle ſeine Vorfahren Marocco. 

dieſes Reich beherrſchten. Er hielt ſeine Freybeuter auf das 

ſchaͤrfſte im Zaum, daß ſie die Schiffe derjenigen Nationen un⸗ 

angefochten lieſſen, mit welchen er im Frieden oder in einem 

Waffenſtillſtand lebte, machte ſich dieſelbe je mehr und mehr 

zu Freunden, und brachte ſeine Handlung in Aufnahme. Da Schickt einen 

er jedoch der Ottomanniſchen Pforte, um der (don oben ans Sefandten an 

gezeigten Urſachen willen, die verlangte Huͤlfe nicht geſchickt die Pforte. 

hatte, ſo ſchickte er den Sidi⸗Hamet Elzazel, der zuvor in 

gleicher Eigenſchaft an dem Spanniſchen Hof geweſen war, 

ps an an den Großherrn, ihm feine Hinderniffe vor⸗ 

zuſtellen. 


Wir haben geſehen, wie genau auch der Malteſerorden die Neutralität 
Neutralitaͤt beobachtet, und die Gefahr der Peſt von dieſer des Malteſer⸗ 
Der Kriegsgeſchichte VIL Th. E Inſel ordens. 
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Inſel abgewendet habe. Obgleich der von Rußland begehrte 
Beyſtand nicht bewilliget worden war, ſo war doch der Mar⸗ 
quis von Cavalcabo noch als Ruſſiſcher Miniſter zu Malta, 
der die Berichte des Grafen Alexius von Orloff aus dem Ar⸗ 
chipelagus empfieng, und ſie durch eigne Perſonen zu Lande 
an den Hof zu Petersburg ſchickte. Auch wurden zu Malta 
oͤfters moſcowitiſche Officiere eingeſchift, die entweder auf Be⸗ 
fehl ihrer hoͤchſten Monarchinn, oder zu ihrem Vergnuͤgen, 
oder als Freywillige zu den Ruſſiſchen Geſchwadern giengen. 
Seltſamer Es trug ſich in dieſen Tagen ein beſonderer Fall auf der Inſel 
Zufall aufder Malta zu; doch wurde die Sache durch die Klugheit Seiner 
Inſel Malta. Eminenz des Großmeiſters dergeſtalt beygelegt, daß ſie keine 
groſſe Folgen hatte. Der Schergenhauptmann nahm bey 
Nacht in einem Wirthshaus einen Ordens⸗Ritter in Verhaft, 
und führte ihn gefeſſelt in fein Haus. Die ſaͤmtlich übrige 
Ritter giengen zu Sr. Eminenz, baten um die Loslaſſung des 
gefangenen Ritters, und erhielten dieſelbe; der Schergenhaupt⸗ 
mann wurde vor allen Wirthshaͤuſern gepeitſcht, und zur 
Galeere verurtheilt. Die Ritter verlangten hiernaͤchſt, daß 
auch der Fiſcal gezuͤchtiget werden ſollte, und da ihnen der 
Großmeiſter nicht willfahrte, ſo wandten ſie ſich an den Herrn 
Ingquiſitor, der die Sache an den Pabſt berichtete, und dare 
auf Befehl erhielt, es dahin zu bringen, daß die nöthige Ru⸗ 
he wieder hergeſtellt wuͤrde, und auf ſolche Weiſe wurde die 

Sache zu allgemeiner Zufriedenheit unterdruckt. 


Maasregeln Clemens XIV. glaubte immer, daß der Weg der Gelins 
Clemens digkeit das beſte Mittel ware, die Sachen zu erleichtern, und 
XIV, um die zu einem erfreulichen Ende zu bringen. Durch Befolgung 
Steeitigtek dieſes Syſtems erhielt er diejenige Punkte, die für fo ſchwer 
ſcheedenen p ö⸗ gehalten wurden, und eine Epoche in der Kirchengeſchichte feis 
fen benjulege, ner Paͤbſtlichen Regierung ausmachen. Er wollte nicht has 
ben, daß an dem gruͤnen Donnerſtag die fo beruͤchtigte Bulle 

in Coͤng Domini, die ſchon beynahe aus allen . 
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Staaten verbannt war, gelefen werden ſollte, als welches die⸗ 
ſes Jahr unnoͤthig war, da alle uͤbrige Paͤbſtliche Verordnun⸗ 
gen in der Bulle des Jubilaͤums, das in eben dem Jahr in 
der ganzen catholiſchen Welt gefeyert wurde, zuſammen ge⸗ 
faßt ſind. Um jedoch aller widrigen Auslegung vorzukom⸗ 
men, daß er die gedachte Bulle nicht hatte leſen laſſen, ſo 
ſchickte er an alle Nuntien der auswaͤrtigen Hoͤfen eine Era 
klarung, die er auch in die Paͤbſtliche Jahrbücher eintragen 
ließ, worinn er anzeigte, daß die Bulle in Coͤna Domini nicht 
geleſen worden waͤre, um die Gewiſſen der Beichtlinge und 
Beichtvater nicht zu beunruhigen, wo das Jubilaͤum noch 
nicht bekannt gemacht worden ware, und auf das nachdenklich⸗ 


fte bekraͤftigte, daß die gedachte Bulle rechtmäßig waͤre. Die Vergleich mit 
Wiederausſoͤhnung mit Portugall war bereits richtig, daher Portugal. 


der Pabſt an dem Feyertage des Heil. Apoſtel Peter und Paul 
eine Schaumuͤnze auf dieſen Vergleich austheilen ließ. Auf 
der einen Seite ſahe man das Bruſtbild Seiner Heiligkeit, 
und auf der andern Seite die Kirche, welche die Zwietracht 
unter ihren Fuͤſſen hatte, und eine andere bewafnete Weibs⸗ 
perſon umarmte, die das Creutz in der Hand hielt, und zu 
deren Seite der Schild mit dem Drachen als ein Sinnbild 
von Portugal fund, mit der Aufſchrift: Sol refulfic, und 
weiter unten Concordia. Die einzige Sache, die noch auszu⸗ 
machen war, war die Gefangenſetzung des Biſchofs von 
Coimbra, welcher unter dem Vorwand, daß er dem Gebot 
des Heiligen Paulus, das er dem Timotheus gab , folgte, 
ſeinem Monarchen nicht gehorchen wollte, und einige Buͤcher 
zu leſen verbot, deren Bekanntmachung, die allein von dem 
Willen des Landesherrn abhangt, die Regierung exlaubt hatte. 
Der Allergetreueſte Koͤnig verlangte von dem Pabſt, daß eine 
andere Perſon an die Stelle des Gefangenen ernennet werden 
möchte, welcher in gewiſſer Art der Kirche abgeſagt hätte, 
Allein die neue Ernennung konnte nicht geſchehen, indem der 
Biſchoff ſelbſt an Seine ö geſchrieben hatte, daß er 

2 ne 
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iedene Miſſionen in Indien ernannt wurden, lobte. 
ie fen in Portugal bewilligte Clemens XIV. auf 20, Sabre eis 
nen Indult wegen der Ehen in aten, 3ten und aten Grad, 
und dem Allerchriſtlichſten König wurde durch ein Breve zu⸗ 
geſtanden, alle Franciſcanerorden in einen einigen, nemlich in 
den Orden der Minoriten, zuſammen zu ziehen. 
ſten legten deswegen die lebhafteſte Beweiſe ihrer Ehrerbietung 
gegen den Heil. Vater ab, und der K 
terflugte ihn in Ausrottung der Bücher der Deiſten und andes 
rer Freygeiſter, womit wir Tender in unſern Tagen zu einem 


Verfügunge, 
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Entſagung gezwungen und alſo ungăltig wäre, Es wurde alfo 
für diefimal das geheime Confiftorium zum Vorſchlag ſowohl 
zu den leerſtehenden Bißthuͤmern in Portugall, als zu den neuen, 
die man daſelbſt errichten wollte, nicht gehalten, ſondern auf 
den Auguſt verſchoben. Noch waren die Bißthuͤmer und 
geiſtliche Pfruͤnden in Corſica zu vergeben; der Pabſt bewillig⸗ 
te Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt den Indult, doch ernannte 
er das erſtemal den Don Joſeph von Guernos, Obervica⸗ 
rius von Auxerre, zum Biſchoff von Aleria, den Don An⸗ 
gelo Odoardo Stephani, Generalvicarius von Mariana, zum 
Biſchoff von Sagona, und den Vater Guaſco, einen Mino⸗ 
riten, zum Bißthum von Nebbio. 


Es wurden auch in dem Monat Junius Unterhandlun⸗ 
gen wegen Wiedereroͤfnung der Nuntiatur in Spannien ge⸗ 
pflogen, und der catholiſche Hof beharrete darauf, daß die 
Geſellſchaft Jeſu aufgehoben werden ſollte; da indeſſen der 
Pabſt dem Spanniſchen Monarchen ein Breve zur Beſtaͤti⸗ 
gung und Erweiterung der Freyheiten der Indiſchen Biſchoͤf⸗ 
fe ertheilt hatte, worinn er die Weißheit und Reinigkeit der 


Religion Sr. Majeſtaͤt in Abſicht auf die Wahl der Per⸗ 


ſonen, welche an die Stelle der vertriebenen Jeſuiten, die ſich 
in dem Kirchenſtaat aufhielten, wo fie die großmuͤthige Gna⸗ 
dengelder Sr. Catholiſchen Majeftät richtig empfiengen, zu den 
Den Biſchoͤf⸗ 
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unbeſchreiblichen und allgemeinen Schaden nur allzuſehr uͤber⸗ 
ſchwemmt ſind. Verſchiedene von den gottloſeſten wurden 
verboten, und Anſtalten gemacht, daß keine mehr in dieſem 
Koͤnigreich heraus kaͤmen; zu welchem Ende der paͤbſtliche 
Nunzius Monſignor Pamfili die noͤthige Verabredungen mit a 
der Franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit genommen hatte. Die Leutſe⸗ Leutſeligkeit 
ligkeik, mit welcher Clemens XIV. die Cardinale, Minister des Pabſts 
und Praͤlaten mehrmalen der verdrießlichen Formalitaͤten ent⸗ 
ließ, die dem arbeitſamen Fuͤrſten und heiligen Seelſorger 
manche koſtbare Stunden weggenommen hatten; das wachſa⸗ Deſſen Sorg⸗ 
me Auge, das er auf alle Theile der Regierung hatte, wie er falt fiir das 
dann in Perſon die offentliche Kornhaͤufer beſuchte, um zu fes Wohl feiner 
hen, ob ſie genugſam verſehen waͤren; die Verbeſſerungen im ae 
Kriegsweſen, um die Ausgaben der Apoſtoliſchen Kammer ein, 
zuſchraͤnken „ ohne die noͤthige Anzahl der Soldaten zu ver⸗ 
ringern, und ſie weniger brauchbar zu machen, vermittelſt ei⸗ 
nes neuen Kriegsplans, nach welchem die 9. Quartiere, wel⸗ 
che die Soldaten zu Rom hatten, auf 7. heruntergeſetzt, und 
die Invaliden in den St. Michaels » Hofpital nach Ripa gee 
bracht wurden, welchem fuͤr jeden jaͤhrlich 18. Paoli bezahlt 
werden ſollten; dieſe Eigenſchaften und Veranſtaltungen wa⸗ 
ren es nicht allein, die feine Päbftliche Regierung beliebt mach⸗ 
ten, ſondern hierzu kam auch die Liebe zu denen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche unter derſelben zu Rom gleichſam von neuem auf⸗ 
lebten, da deren Liebhaber einen fo erhabenen Beſchuͤtzer fans 
den. Die theologische Akademie in dem Ober⸗Gymnaſium 
della Romang Sapienza erfuhr hiervon lebhafte Proben. Er 
hatte ſich derſelben bereits angenommen, als er noch Cardinal 
war; anjetzo wurde ihr durch ein Paͤbſtliches Schreiben vom 
27ten April zugeſtanden, dem theologiſchen Collegium alle Sabe 
re eines ihrer Mitglieder vorzuſchlagen, das daſelbſt umſonſt 
den Doktorhut empfangen ſollte. Durch dieſe Belohnung und 
Ehre wollte der weiſe Pabſt die Befliſſene der Gottesgelahrheit 
gufmuntern, ſich in der vor andern noͤthigen Facultaͤt einer 

E 3 geſun⸗ 
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geſunden Theologie deſto mehr zu uͤben und hervorzuthun. Der 
Cardinal Roſſi enterſtuͤtzte die preiswuͤrdige Abſichten des Pabſts, 
und wieß dieſer akademiſchen Verſammlung zu kleinen Neben⸗ 
unkoſten, die das vorgeſchlagene Mitglied haben moͤchte, elliche 
100. Scudi Einkuͤnfte an. 


Anlegung Nicht weniger beſchaͤftigte fic) der Pabſt Ganganelli mit 
1 dia Fabricken und Felder. Zu dem Ende kaufte er das Land⸗ 
chen Staat, gut Negroni für 60000, Scudi, um eine neue Fabric von 
Calanca daſelbſt anzulegen, und gieng öfters ſehr vertraut mit 
Perſonen um, die ſich nicht ſowohl auf den theoretiſchen, als 

Andere Ver: vielmehr auf den⸗praktiſchen Feldbau verſtunden. Die Juͤdi⸗ 
ordnungen. ſche Nation zu Rom bemúbete fic) umſonſt, von der Güte des 
Pabſts ihren Vortheil zu ziehen. Ein neugetaufter Ehmann 

zeigte an, daß ſeine Frau Catholiſch werden wollte; die Juͤden 

baten, daß auch ihre Sachwalter zu der Willenspruͤfung und 
Unterſuchung ſolcher Frauen kommen dürften, und beriefen fic 

auf die Gewohaheit anderer Nationen; allein der Pabſt vers 

warf ihre Bitte, und that den Schluͤſſen des erhabenen Bene⸗ 

dikts des XIV. zufolge den Ausſpruch, daß es ſich nicht ſchicke, 

daß in Glaubens ſachen die Gebräuche auswaͤrtiger Nationen 

bey dem heiligen Stuhl eingefuͤhrt wuͤrden, indem dieſer andern 

zum Muſter dienen muͤßte. Auch der Cardinal Alexander 

Albani unterſtuͤtzte eine der großmuͤthigſten Bemuͤhungen des 

Pabſts Ganganelli, welche dahin gieng, Bildfäulen und ans 

dere praͤchtige Denkmaͤler des alten Roms zu ſammlen, da⸗ 

mit nicht alle in fremde Haͤnde kaͤmen. Er kaufte in dieſer 

Abſicht eine Coloſſen⸗maͤßige Bildſaͤule, welche ein Frauenzim⸗ 
mer vorſtellte, und die ein gewiſſer Fremder um einen hohen 
Preiß an ſich zu bringen ſuchte, um ſie in ſein Vaterland fuͤh⸗ 

ren zu laſſen. Wie endlich dem Pabſt bekannt war, was die 
Koſt⸗Frauenzimmer in den Kloͤſtern wider die Regeln einer gotts⸗ 
fürchtigen und ehrbaren Auferziehung für einen Staat in der 
Kleidung führten, fo entwarf er in dem Monath May an ca 
ndige 
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i ür fi | che Weile, 

indi rordnung für fie, und zeigte auf ſolche Belle 
n Die aiingtte fe eaten ai ora doa a EN 

achſames Auge hätte. In eben dieſem 5 8 7 
dane Suk, Bf of von Viterbo, in einem Alter von or. Jabs Pinali Oti 
dinal Otti, Biſcho 8 
ren, und den zofen des vorhergehenden Monats der E (hols von 
Franz Chriſtoph von Hutten, au enn a EN Speyer. 
un: 8 en 5 Fürst Biſchof Dar oten Junii Wahl eines 

| 5 ar 8 8 er 1 » 
ben po der dortigen Domkirche Graf Auguſt Philipp Carl ots. Bi 
von Limburg Styrum erwaͤhlt worden. 


indeſſen viele zu Rom, die an einem guten Aus⸗ Verſahren 
gang de Unebenlungen wegen a. en: bn ch 5 d a 
igli iſchen en zweifelten, in nertte, bet 
pes ie te cr y a „ die der Krone zuſtaͤndige Pa . 
Rechte, welche ſich die Geiſtliche zu verſchiedenen Zeiten zutu⸗ 
eignen gewußt hatten, wieder an ſich zu ziehen, und . 
Mißbraͤuche, die ſich eingeſchlichen hatten, abzuſchaffen. 2 an 
ſuchte in dieſer Abficht die Vorſchriften der Roͤmiſchen ante 
fey aufzuheben, oder wenigſtens in vielen Stücken zu Verbeſ⸗ 
ſern; man vollzog den ſchon zu Lebzeiten Benedikts XIV. aus⸗ 
gegangenen und um gewiſſer Urſachen willen wieder aufgeho⸗ 
benen Befehl, daß die Pfruͤnden des Reichs von ihren Biſchoͤf⸗ 
fen vergeben werden ſollten; man verbot den Biſchoͤffen ju 
Rom, durch andere Perſonen von ihren Kirchen Beſitz zu neh⸗ 
men, und befahl, daß die Renten, ſo den Geiſtlichen ver⸗ 
macht wuͤrden, von den Erben in Zukunft von der Erbſchaft 
bezahlt, und keine liegende Güter mehr für dieſelbe angewieſen 
werden ſollen. Den vertriebenen Jeſuiten hatte der Koͤnig bey⸗ 
der Sicilien bereits Leibgedinge angewieſen; nun wurde dem 
Praͤſidenten ihrer Haͤuſer aufgegeben, daß er auch die Ren⸗ 
ten, die ſie vor ihrer Austreibung genoſſen hatten, darnach 
einrichten ſollte. Es wurden im April zween Bernhardiner⸗ 
Geistliche gefangen geſetzt; der paͤbſtliche Herr e 
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richtete die Sache unverzuͤglich an den Pabſt, um die noͤthi⸗ 
ge Verhaltungsbefehle deswegen zu empfangen, allein der 
Pabſt antwortete ihm nichts, als daß er ſich auf ein dienli⸗ 
ches Mittel beſinnen wuͤrde, wie dergleichen Sachen in Zu⸗ 
kunft moͤchte abgeholfen. werden. 


Aufenthalt Den atten May lange der Prinz Xaver von Sach ſen 
des Prinzen an dieſem Hof an, der ſich beynahe den ganzen Junius da⸗ 
Sachsen m ſelbſt aufhielt, und zu deſſen Ehren von dem Koͤnig ſeinem 
Neapel. zu Neffen allerhand Jeyerlichkeiten angeſtelt wurden. Um hier⸗ 

° naͤchſt den koͤniglichen Conſtantianiſchen Orden in Anſehen zu 
erhalten, ſo wurden der Fuͤrſt von Artore Don Johann Ma⸗ 
ria Milano, und Don Michael Caracciolo aus dem Haufe 
der Herzoge von Brienza mit praͤchtigen Ceremonien unter die 
50. Großkreutzer deffelben aufgenommen, auch andere angeſe⸗ 
hene Perſonen zu Rittern geſchlagen. 


Des Neapo⸗ Der Vorgang zu Brindiſi und die Nachricht von den 
litaniſchen Unordnungen, welche die Seeraͤuber in der Schiffarth anrich⸗ 
Hoſes Anftals teten, verurſachte, daß in dieſem Jahr die Neapolitaniſche 
ten wegen der Schebecken fruͤher, als ſonſt gewoͤhnlich, auf das Kreutzen aus⸗ 
Steräuber, ſſefen. Drey ſeegelten nach dem Adriatiſchen Meer, eben fo 
viele nach dem Toſcaniſchen Meer, und zwo nach den Gewaͤſ⸗ 

fern von Sicilien, welche den Prinzen von Saci, der von dem 

König zum Generalcapitain und Kriegsoberbefehlshaber an ftatt 

des verſtorbenen Don Domenico von Sanger ernannt worden 

Anſtalten we⸗war, von Palermo nach Neapel führten. Die dortige Regie⸗ 
gen der Peſt. rung war jedoch nicht allein darauf bedacht, wie fie ihre Unters 
thanen vor allen Anfaͤllen von Kriegsleuten ſicher ſtellen moͤch⸗ 

te, ſondern ſuchte ſie auch vor der Peſt in Sicherheit zu ſetzen, 

zu welchem Ende der koͤnigliche Geſundheitsrath verordnete, 

daß alle Schiffe, welche aus dem Joniſchen oder Adriatiſchen 

Meer kamen, 4o diejenige, fo aus dem mittellaͤndiſchen Meer 

kamen 7. Tage Contumaz machen ſollten. Selbſt die Nationals 

Schiffe, 
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Schiffe, die von ihren eigenen Häfen und Seeplagen , oder 

aus dem Kirchen⸗Staat kamen, durften nicht eher als nach 

Verfluß von 24. Stunden ausladen Da endlich der kluge Veraͤnderung 
Monarch bedachte, daß die groſſe Menge Flinten und Canonen⸗ in den pulver⸗ 
pulver, die ſich in der Citatelle zu Meſſina befand, groſſen magalinen. 
Schaden anrichten koͤnnte, wann allenfalls der Blitz darein 

ſchluͤge, ſo ließ er an abgelegenen Orten auſſerhalb der Mau⸗ 

ren, in gewiſſen Thaͤlern, die mit Huͤgeln umgeben waren, 

zween Pulverthuͤrme bauen, die ſo weit von einander entfernt 

waren, daß, wann man ſich nahe bey dem einen befand, man 

den andern nicht ſehen konnte. 


Ein eben fo philoſophiſcher als gottsfuͤrchtiger Regent, Eleetriſche 
deſſen liebenswuͤrdigſte Eigenſchaften mit den erhabenſten Gaben Stangen in 
des Geiſtes und mit der Kenntniß und Liebe der Wiſſenſchaf⸗Toſcana, um 
ten gleichſam um die Wette ſtreiten, der die demuͤthigende Vor⸗ im 50 von 
urtheile zum Schweigen gebracht hatte, und auf deſſen Thron ene 
die philoſophiſche Wahrheit in ihrem vollen Glanz zu ſehen zuleiten. 
war, ließ ſich angelegen ſeyn, ſeine Unterthanen zu gleicher Zeit 
auf eine andere Weiſe von den Wirkungen ungeſtuͤmmer Bli⸗ 
tze, dieſer gefaͤhrlichen Ausbruͤche der electriſchen Materie, wel⸗ 
che ſeine Pulderbehaliniffe oder Magazine betreffen koͤnnten, in 
Sicherheit zu ſetzen. Die betruͤbte Feuersbrunſt zu Breſcia, 
die durch einen gleichen Zufall veranlaßt worden war, beſchleu⸗ 
nigte den Befehl des Großherzogs Peter Leopolds von Toſca⸗ 
na, daß zu Florenz neben dem groſſen Pulvermagazin, das in⸗ 
nerhalb des Umfangs der Schanze, da Baſſo genannt, liegt, 
eine eiſerne Stange nach den neuen Vorſchriften anfgerichtet 
werden ſollte, die am Ende eine vergoldete metallene Spitze hats 
te, und die natürliche Electricitaͤt des Luftkraiſes erreichen 
konnte, um daſſelbe hierdurch in Zukunft vor den feurigen Luft⸗ 
erſcheinungen oder den traurigen Entzuͤndungen der Blitze zu 
ſchuͤtzen. Gleiche Sorgfalt hatte der Großherzog für alle úbris 
ge dergleichen Behaͤltniſſe zu Livorno, Siena, Bila und Arezzo; 

Der Kriegs geſchichte VII. Th. F und 
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und es ¡ft zu hoffen, daß von dieſer unſerm Jahrhundert To 
ruͤhmlichen Entdeckung in der Experimentalphyſik, welche ſich 
bereits andere Laͤnder zu Nutz gemacht haben, und die den 
Großherzoglichen Naturlehrer, Herrn Abt Felix Fontana, der 
dieſelbe in Toſcana nachgeahmt hat, zur groͤſten Ehre gereicht, 
in ganz Italien werde Gebrauch gemacht werden. Zu gleicher 
Zeit wurde mit allem Eifer an der groſſen Straſſe aus Toſca⸗ 
na in das Modeneſiſche gearbeitet, damit dieſelbe noch in dieſem 
Jahr zu Stande kommen möchte. Den zoften April wurde 
die Großherzoginn María Anna Ferdinanda Joſeha Johanna 
Charlotta gluͤcklich entbunden, wobey der Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich, und die Erzherzoginn Maria Anna Tauſpathen 
Reife des waren. Den ızten Junii reiſeten der Großherzog und die 
Srosbenoos Großherzoginn aus ihrer Reſidenz ab, um zu Wien bey der 
bezog nach Stapferinn Maria Thereſia, dem Kapſer Bofeph II. und der 
Wien. ganzen Kayſerlichen Familie einen Beſuch zu machen. Sie 
verrichteten dieſe Reiſe incognito unter dem Namen eines Gra⸗ 
fen und einer Graͤfinn von Bottigliano, waren den 18ten zu 
Bologna, wo ſie der Oper beywohnten, ſchifften ſich hierauf 
den folgenden Tag nach Francolino ein, und kamen den 23 ſten 
zu Venedig an, wo ſie das Zeughaus und alle uͤbrige Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein nahmen, und zwoen 
Muſikakademſen in den Hoſpitaͤlern de Mendicanti und della 
“Dieta beywohnten, worauf fie den 26ſten ihre Reiſe weiter 
y fortſetzten. Der Großherzog gieng nach Trieſt, um dieſe 
Stadt zu ſehen, und die Großherzoginn nach Goͤrtz, wo fie 
ihren koͤniglichen Gemahl erwartete, und hiernaͤchſt mit ihm 

vollends nach Wien reiſete. 


Vorſorge zu Die Republik Genua legte nicht nur allen Schiffen, die 
Genua wegen aus der Levante und aus dem mittellaͤndiſchen Meer ſelbſt fas 
der Peſt. men, eine gewiſſe Contumaz auf, ſondern da fie auch im Mo⸗ 
nat Junius erfuhr, daß verſchiedene Schiffe herum fuͤhren, 

welche angeſteckt waren, und daß auf dem Schwediſchen Snolo 
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des Capitains Nikolaus Tanlang waͤhrend feiner Quarantaine 

zu Livorno verſchiedene Matroſen am Fieber, Erbrechen, Ruhr 

und Grimmen geſtorben waͤren, weswegen einige Kaͤſten des 

Schiffs verbrannt werden mußten, weil man ſie nicht wohl 

reinigen konnte; ſo beſtellte ſie an jedem Seeplatz und wo ſon⸗ 

ſten Schiffe anlaͤnden konnten, einen Rathsherrn, der dieſe 

Ufer, wo ſich von Zeit zu Zeit Ruſſiſche Officiere zu ihrem Bevollmäch⸗ 
Geſchwader in der Levante einſchifften, genau beobachten follte, 3 
Die Streitigkeiten wegen St. Remo daureten noch fort, und Wien ae 
die Republik ſchickte den Edelmann und Patrizius Joſeph Dor ſchickt wegen 
ria als bevollmaͤchtigten Miniſter nach Wien. St. Remo. 


Lc ee LTE ee LE e eee e) 
Viertes Capitel. 


Neuer Oberbefehlshaber in Corſika; neue Aufruͤhrer und Rotten nichts⸗ 
wuͤrdiger Leute. Endliche Veraͤnderung in dem Syſtem der dortigen 
Regierungsform. Nene Einrichtungen die Freyheiten der Geiſt⸗ 
lichkeit zu Turin, und die Art und Weiſe zu ſtudieren auf der 
Univerſitaͤt Pavia betreffend. Anwerbung neuer Voller in den kay⸗ 
ſerlichen Lehen; zu St. Remo mit ſchlechtem Erſolg. Geſchuͤtz von 
Wien nach Mantua. Beſtimmung der Graͤnzen zwiſchen dieſem 
Herzogthum und Parma. Neue Verordnungen in Parma, die Geiſt⸗ 
liche betreffend. Modeneſiſche Voͤlker auf kayſerlichen Fuß ge⸗ 
ſetzt. 

Si erhielt im Monat May einen neuen Befehlshaber, Neuer Ober⸗ 
indem der Generallieutenant Graf von Vaux durch den beſehlshaber 
Generallieutenant Grafen von Marboeuf abgeloͤße wurde in Coritta. 

einem Herrn, der ſchon etliche Jahre zuvor auf dieſer Inſel ge⸗ 

weſen war, und ſich eine groſſe Zuneigung bey den Einwohnern 

5 2 erwor⸗ 
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erworben hatte, als die Franzoſiſche Völker in denen der Mes 
fenen Seeplaͤtzen zur Beſatzung lagen. 
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ßbergnuͤgte ſtoͤrten dieſelbe noch, und 
cher jenſeits der Gebirge, welcher nicht 
ſondern auch Seelſorger war, und ſich an die 
Rotte nichtswüͤrdiger Leute ſtellte, die er in Sold 
Orte, worinn keine Fran⸗ 
, ndthigte, ihm Unterhalt für feine Leu⸗ 


der Hauptſtadt des Koͤnig 

den Corſen ſeine Großmuth und Leut 
Freudenfeuern und vielen Gluͤckwuͤnſt 

Der Graf von Marboeu 

angelegen ſeyn, eine vollk 

Neue Pars zu bringen. 
theyen und unter andern ein Geiſtli 
allein Prieſter, 


genommen hatte, mit welchen er Die 
zoͤſiſche Volker waren, nó 
Ungefaͤhr 150. theils Banditen, 
andere ſchlechte Leute, die ſich in 3. Rotten t 
die Straſſen unſich 


i theils 
heilten, machten 
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es nicht mit ihnen hielten, abzubrennen. Der Ober⸗ 
befehlshaber ſahe wohl ein, wie ndthig es wäre, ſolches Lume 
pengeſind aus urotten, und befahl zu dem Ende, daß zu Ba⸗ 
en und weltliche Haͤupter 
„um denen ſaͤmmtlichen 
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Re⸗ wieder dahin kommen, daß ſie eine eigene Republik vorſtellten, 
agen. und es wurde ihnen von gewiſſen Leuten beygebracht, daß fie 
n zu in kurzem ihren General Paoli wieder ſehen wuͤrden, welcher 
wel⸗ noch zu Londen war; auch ſchien es, als hatte ihnen das muth⸗ 
als volle Betragen der etlichen hundert Corſen, die ſich nach Los 
da feana gefluͤchtet hatten, wo fie fic) noch aufhielten, neues Herz 
mit gemacht. 
urde. Beh ees 
ngen Da Übrigens die Begebenheiten von Corſika, die ſeit eini⸗ 
egen gen Jahren nacheinander vorgefallen ſind, ein wichtiges Stud 
und der neueren Geſchichte ausmachen, und in dem Vierjahr, 
nicht wovon wir in dieſem Theil reden, ein Hauptpunkt vorkommt, Allgemeine 
? die der dahin einſchlaͤgt, und wodurch die ganze Regierungsverfaſ⸗ n 
Sold fung dieſes Koͤnigreichs ein anderes Anſehen bekommt, fo koͤn⸗ e poll 
ae nen wir nicht umhin, folgendes nach der Lange: hier einzuruͤcken. dieser Inſel. 
eu⸗ 
heils Vorſchrift für die auf den Monat Julius 1770. aus: 
hten geſchriebene allgemeine Verſammlung der 
2 Corſiſchen Nation. 
ber⸗ I. Die Sache dahin einzuleiten, daß der Eyd der Treue, wel⸗ 
um⸗ chen die ſaͤmmtliche Provinzen der Inſel Seiner Maje⸗ 
Ba⸗ ftät bereits einzeln abgeleget haben, feyerlich und von der geſam⸗ 
pter ten Nation durch ihre Abgeordnete erneuert werde. 
chen 
des II. Die Nation in Anſehung der Beſorgniſſe, die fie hat, 
dern oder vielmehr, welche einig: ihrer Glieder zu haben vorgeben, 
alle daß der im Namen Sr. Majeſtaͤt nach dem anhalt des den 
cafe: ısten May 268. mit der Durchlauchtigſten Republik Genua 


geſchloſſenen Vertrags genommene Beſitz von Corſika, und die 
Wieder vereinigung dieſer Inſel mit der Krone, die hiernaͤchſt 


fiche geſchehen ift, keine beſtaͤndige, veſtgeſetzte, ausgemachte, gee 
jeb⸗ wiſſe und bleibende Sachen ſeyen, zufrieden zu ſtellen, und ihr 
nde dieſen Irrthum zu benehmen, welches vermittelſt der abtbentie 
eder S 3 ſchen 
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erfordert, daß regierende Herrn die Abgaben zum Beſten ihres 
Volks ſo ertraͤglich machen, als moͤglich iſt, man auch ſchul⸗ 
dig ſeye, denfelben ein Genüge zu feiften » und daß ein Volk, das 
Schutz genießt, dem Oberherrn, der es ſchuͤtzt, ſchlechterdings 
gewiſſe Abgaben liefern muͤſſe. 


VI. Die Anzahl der Abgeordneten feſtzuſetzen, aus welchen 
in Zukunft die 7. Verſammlungen der Nation beſtehen ſollen, 
welche Seine Majeſtaͤt unter dem Namen allgemeiner oder be⸗ 
ſonderer Rathsverſammlungen nach Dero Gefallen geſtatten 
und anordnen werden, ſamt der Wahl der Perſonen, die ver⸗ 
moͤge der Vollmachten, womit ſie verſehen ſeyn muͤſſen, das 
Recht haben follen, denſelben beyzzuwohnen, wie auch auf welche 
Art und Weiſe die Sachen in dieſen Verſammlungen abgehan⸗ 
delt werden ſollen. 


Waͤhrung der Verſammlungen. 


Zu den Verſammlungen in den Pieven ſollen nicht mehr 
als 3. Taͤge nacheinander genommen werden, der erſte, um ſich 
an Stelle und Ort zu begeben, der andere um ſich untereinan⸗ 
der zu berathſchlagen, und die Abgeordnete zu waͤhlen, und 
der dritte, um wieder auseinander zu gehen; die Eroͤfnung ei⸗ 
ner jeden Verſammlung wird durch ein Ausſchreiben des Ober⸗ 
befehlshabers der Inſel, das zum Voraus an den Beamten der 
Pieve ergehen wird, beſtimmt, und darinn der Tag feſtgeſetzt 
werden, wann fie zu Ende gehen ſoll, ohne daß die einzele Pers 
ſonen, ſo darzu kommen, dieſelbe eher anfangen, oder verſchie⸗ 
ben, oder laͤnger ver ſammelt und vereinigt bleiben doͤrfen, als die 
drey Tage, welche benannt werden. 


„Bie Verſammlung der Provinz wird von dem Oberbe⸗ 
fehlshaber der Inſel dem Oberaufſeher der Inſel dem Oberauf⸗ 
ſeher der Pieven der Provinz oder dem Oberbeamten ai gts 

than, 
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than, und der Tag und Ort zu der gedachten Verſammlung 
beſtimmt werden, als welche nicht laͤnger als 4. Tage wuͤhren 
ſoll, einen um zuſammen zu kommen, zween, um ſich zu berath⸗ 
ſchlagen, und einen um wieder auseinander zu gehen. 


Die allgemeine Rathsverſammlung foll fo lange währen; 
als die Commiſſarien des Königs ffir gut halten werden. 


Ordnung und Rang. 


Bey der allgemeinen Rathsverſammlung wird der Ober⸗ 
befehlshaber der Inſel den Vorſitz haben; zur Rechten des ges 
dachten Praͤſidenten und auſſerhalb des Throns wird der be⸗ 
vollmaͤchtigte Intendant des Koͤnigs bey der Verſammlung ſte⸗ 
hen, und nach ihm die anweſende Biſchoͤffe nach ihrem Rang, 
den ſie untereinander haben, und nach den Biſchoͤffen die Ober⸗ 
vicarien, welche die abweſende Biſchoͤffe vorſtellen. 


Im Fall der Oberbefehlshaber der Inſel abweſend iſt, ſo 
wird der Intendant den Vorſitz haben. Zur Linken des Pras 
ſidenten die Aebte, wann ſolche da ſind, und die Abgeordnete 
der Kapitel, ſodann die Vorſteher und Abgeordnete der Regel⸗ 
maͤßigen Kloſterorden; hierauf zur Rechten und Linken wechſel⸗ 
weiſe die Abgeordnete einer jeglichen Proving , welche unterein⸗ 
ander um den Platz, den ein jeder einzunehmen hat, looſen 
ſollen, wann zum Voraus kein Nang zwiſchen ihnen feſtgeſetzt 
iſt; unter den Abgeordneten einer jeglichen Provinz ſollen die 
Pfarrer die erſte Stelle einnehmen, und nach ihnen die Abge⸗ 
ordnete vom dritten Rang; welche Einrichtung zu dem Ende 
gemacht worden iſt, damit die Abgeordnete einer jeden Provinz 
deſto leichter unter ſich rathſchlagen koͤnnen. 


Ein jeder Abgeordneter foll feine Stimme bey der Berathſchla⸗ 
gung haben, und der Commiſſarius des Koͤnigs, welcher in der 
Verſammlung den Vorſitz hat, ſoll die Stimmen . 
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Unter dem Praͤſidenten und vor einer Bank wird fuͤr dieß⸗ 
mal nur ein bloſer Unterkanzler der Rathsverſammlung ſitzen, 
der ein gebohrner Corſe iſt, aber Franzoͤſiſch reden und ſchrei⸗ 
ben kann. Da ſich Seine Dajeftdt vorgenommen haben, 
in Zukunft aus dem Amt eines Kanzlers der Rathsverſamm⸗ 
lung oder Staͤnde der Nation eine Stelle zu machen, wozu 
eine Perſon erfordert wird, auf die man ſich verlaſſen koͤnne; 
ſo wird dieſe Stelle, in Betracht der Wichtigkeit deſſen, was 


in einer ſolcher Perſon anvertrauten Kanzley aufbewahrt wird, 


bloß allein von einem Edelmann verwaltet werden koͤnnen, der 
ſeinen Adel genugſam bewieſen hat, und Seine Majeſtaͤt be⸗ 
halten ſich vor, zu ſolchem Amt eine hinlaͤngliche Beſoldung 
anzuweiſen, damit derjenige, der daſſelbe bekleidet, ſeine Woh⸗ 
nung an dem Ort der Verſammlung aufſchlagen, und ſich ſei⸗ 


nem Amte gemaͤß aufführen tonne. 


Von der Gewalt der Abgeordneten. 


Die Abgeordnete der Provinzen ſollen gehalten ſeyn, ihre 
Vollmachten, die von allen, ſo ihre Stimme zu ihrer Wahl 
gegeben haben, hinterfhrieben ſeyn müffen , zur allgemeinen 
Verſammlung mitzubringen, und der Kanzley vorzulegen, das 
mit dieſelbe vor gedachter Verſammlung in Richtigkeit gebracht 
werden, ehe die Berathſchlagungen ihren Anfang nehmen. 


Auf gleiche Weifl ſoll es bey den Verſammlungen der 
Provinzen mit den Vollmachten gehalten werden, welche die 
Abgeordnete der Pieven mitbringen ſollen. 


Von der Rathskanzley. 


Der Rathskanzler ſoll eines oder nach Geſtalt der Sachen 
mehrere Negifter halten, die von den Commiſſarien des Koͤnigs 
werden beſtimmt und eingetheilt werden / und in welche zufoderſt 
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die Vollmachten der Abgeordneten, deren Innhalt der Ver⸗ 
ſammlung angezeigt werden muß, wie auch Tag fuͤr Tag, was 
in den Verſammlungen vorkommt, von Wort zu Wort, mit 
Meldung der in Vorſchlag gebrachten Materien, und hiernaͤchſt 
gegebenen Stimmen, eingetragen werden ſollen; und der Praͤ⸗ 
ſident im Namen des Koͤnigs, der Commiſſarius, zween Bi⸗ 
ſchoͤffe, oder diejenige, ſo ihre Perſon vorſtellen, zween Pfar⸗ 
rer, und zween Abgeordnete, vom dritten Rang, die zu dem 
Ende werden ernannt worden ſeyn, ſollen bey jeder Sitzung 
dasjenige, was in der Ver ſammlung vorgekommen iſt, und 
von Wort zu Wort in die Regiſter eingetragen werden ſolle, 
beſtimmen und unterſchreiben. 


Nach den Berathſchlagungen oder unmittelbar nach geen⸗ 
digter Verſammlung ſoll der Kanzler das gedoppelte Werzeiche 
niß von allem, was in das Regiſter der Verſammlung einge⸗ 
tragen worden iſt, und von dem benannten Kanzler bekraͤftiget 
und unterſchrieben, an den Staatsſekretair der Angelegenhei⸗ 
ten von Corſika einſchicken. 


In der Stadt Baſtig wird eine Kanzley oder Behaͤltniß 
ſowohl der Regiſter und Berathſchlagungen, als auch der Ur⸗ 
kunden, die zum Vorſchein kommen, errichtet werden, und die⸗ 
fe Kanzley oder Behaͤltniß ſoll unter der Aufſicht des Kanzlers, 
der erwaͤhlt werden wird, ſtehen. 


Von den Berathſchlagungen. 


Den Abgeordneten bey der Verſammlung ſoll frey ſtehen, 
der Verſammlung vorzutragen, was ſie für nuͤtzlich oder zum 
Beſten der Nation dienlich erachten werden; doch follen ſie bes 
weiſen, daß fie darzu von denen, die ſie geſandt haben, die 
Vollmacht, und den ausdruͤcklichen Auftrag haben; auch fol 
Ain Regiſter daruͤber gehalten werden, doch ſoll nicht erlaubt 
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ſeyn, über etwas anders zu berathſchlagen, und die Stimmen 
einzuſammlen, als uͤber folche Materien, die von den Commiſ⸗ 
ſarien des Koͤnigs vorgetragen oder zugelaſſen werden. 


Form der Verſammlungen. 


Bey dieſer erſten Verſammlung follen bloß die ween Staͤn⸗ 
de, nemlich die Geiſtliche und die Abgeordnete der Provinzen, 
zu den Berathſchlagungen kommen. 


Die Geiſtliche, die das Recht haben, zu den Berath⸗ 
ſchlagungen zu kommen, ſind die Biſchoͤffe, und in deren Er⸗ 
mangelung, wie auch wann eines oder das andere Bißthum 
ledig iſt, ein Obervikarius, die weltliche oder regelmaͤßige Aeb⸗ 
te, wann ſolche auf der Inſel find, zween abgeordnete Geiſt⸗ 
liche von jeder Provinz, die aus den Pfarreren gewaͤhlt wer⸗ 
den, die Vorſteher der geiſtlichen Orden, und ein Cor ſiſcher 
Ordensbruder, oder an deren Statt zween Corſiſche Abge⸗ 
ordnete von jedem regelmaͤßigen Orden, die in einem Kapitel 
und von den ſamtlichen Kloͤſtern des Ordens, die ſich auf der 
Inſel befinden, gemeinſchaftlich gewaͤhlt werde. 


Der Abgeordneten aus den Provinzen follen je zween von 
1000, oder mehr Feuerſtellen ſeyn, aus welchen die Provinz be⸗ 
ſteht, nemlich, einer aus dem Adelſtand, der adeliche Titel has 
be, oder feinen. Adel ſonſt beweiſen koͤnne, oder aus denjenigen, 
die von jedermann dafuͤr gehalten werden; der andere foll aus 
dem dritten Stand genommen werden. Sollten ſich etwa in 
einer Provinz unter dem Adel keine tuͤchtige Perſonen finden, 
die zu Abgeordneten erwaͤhlt werden koͤnnten, fo fol an deren 
Si eine gleiche Anzahl aus dem dritten Stand genommen 
werden. 


Die Abgeordnete der Provinz bey der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung koͤnnen zu nichts anders, als zu Abgeordneten der 
Pieven bey der Verſammlung der Provinz erwvaͤhlt werden: 
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Die allgemeine Rathverſammlung wird im Monath Ju⸗ 
lius 1770. gehalten werden, und ſoll vor derſelben eine beſon⸗ 
dere Verſammlung der Einwohner einer jeden Pieve vorherge⸗ 
hen, aus welchen dieſelbe beftehen , und deren Anzahl hier⸗ 
unter beſtimmt werden wird. Die gedachte Verſammlun⸗ 
gen ſollen an demjenigen Ort einer jeden Provinz, den der 
Oberbefehlshaber der Inſel anzeiget , unter dem Schutz 
eines Officiers „ den er erwaͤhlet, um gute Ordnung 
und Ruhe zu erhalten, und unter der Aufſicht des Viceabge⸗ 
ordneten zu beyden Verſammlungen und des hierzu bevollmaͤch⸗ 
tigten Intendanten gehalten werden. 


Bey jeder beſondern Verſammlung einer Provinz ſollen 
3. Abgeordnete von jeder Pieve, welche die Provinz ausmachen, 
gegenwaͤrtig ſeyn, nemlich ein Geiſtlicher, der aus den Pfar⸗ 
rern genommen werden ſoll, ein Edelmann oder zum wenig⸗ 
ſten einer, der fuͤr einen Edelmann gelten kann, und einer von 
dem dritten Stande. 


Die beſondere Verſammlungen der Pieven, um ihre Ab⸗ 
geordnete zur Verſammlung der Provinz zu waͤhlen, ſollen, 
nach dazu erhaltenem Befehl und erlangter Erlaubniß von dem 
Oberbefehlshaber der Inſel Corſika, an dem vornehmſten 
Ort der Pieve gehalten werden, und aus einem Pfarrer, 
denen Edelleuten, die als ſolche in der Pieve angeſehen ſind, 
den Beamten und Vorſtehern der Gemeinden beſtehen. 


Inſtanzen wann Zweifel vorkommen, welche die Anwe⸗ 
ſenheit bey der Rathsverſammlung betreffen. 
Alle Inſtanzen uͤber Zweifel, welche die Anweſenheit bey 


der allgemeinen Rathsverſammlung, oder die Ken De 
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Abgeordneten der Pieven und Provinzen, die Rechte und den 
Vorzug in Gebung der Stimmen betreffen, ſollen vor die 
Commiſſarien des Königs, vor den Oberbefehlshaber der Inſel 
und den hierzu bevollmächtigten Intendanten gebracht werden, 
als welchen Seine Majeſtaͤt die Unterſuchung derſelben auſtra⸗ 
gen, und dieſe ſollen nach den Urkunden der Partheyen ohne 
Weitlaͤufigkeit und Unkoſten der Ortſchaften ein Urtheil fällen, 
von welchem keine weitere Appellation ſtatt finden wird, und 
den Partheyen eine Abſchrift von ihrem Urtheilſpruch und Ver⸗ 
ordnung zuſtellen, damit ſolche zu einem Geſetz und Richtſchnur 
zwiſchen denſelben dienen koͤnne. 


Geſchenke fur die Abgeordnete, und Unkoſten zu 
ihrer Abſendung. 


Was dieſen Artikel anbetrift, ſo wird durch die Raths⸗ 
verſammlung feſtgeſetzt werden, was gebraͤuchlich und noͤthig 
iſt, ſowohl für die Abgeordnete bey der gedachten Rathsver⸗ 
ſammlung, als auch fuͤr die Abgeordnete der Pieven bey den 
Verſammlungen der Provinzen; auch wird ausgemacht wer⸗ 
den, was man einem jeden fuͤr die Unkoſten, die er haben 


kann, geben ſolle; und dieſe Ausgabe ſoll mit der Zeit nach den 


Zahlungen der Auflagen eingerichtet werden, die man machen 
wird, damit die gedachte Unkoſten unter die ganze Nation ver⸗ 
theilt und von derſelben beſtritten werden. 


Graͤnzen der Provinzen. 


Um die Graͤnzen der Provinzen zu beſtimmen, ſo wird 
vor jetzo verordnet, daß die Lehen als ein Theil der Provinz, 
worinn ſie liegen, angeſehen werden ſollen, und folglich nicht 
mehrere Abgeordnete zur Verſammlung der Proving ſchicken 
koͤnnen, als die Anzahl der Pfarren, woraus fie beſtehen, 
mit ſich bringt; gleichwie ſie auch, was die Abgeordnete der 
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Provinz betrift, die zur allgemeinen Rathsverſammlung ge⸗ 
ſchickt werden, den Wahlgeſetzen unterworfen ſeyn ſollen. 


Sommifion der Zwoͤlfe. 
Seine Majeftät befehlen, daß aus den Abgeordneten, die 


der jährlichen allgemeinen Rathsverſammſung, oder der Wahl 
zur gedachten Raths verſammlung beygewohnt haben, zwoͤlfe 
von Adel, nemlich acht aus den Provinzen diſſeits, und vier 
aus den Provinzen jenſeits der Gebirge, ernannt werden ſollen, 
um wechſelsweiſe je zween miteinander, und zween Monate 
lang, um die Commiſſarien Seiner Majeſtaͤt zu ſeyn, und 
Gemeinſchaft mit den andern zehen zu unterhalten, zur 
Vollziehung deſſen, was in der vorhergehenden Rathsver⸗ 
ſammlung ausgemacht worden iſt, und zur Vorbereitung der 
Materien, welche das naͤchſtemal in Berathſchlagung kommen 
ſollen; alles unter der Aufſicht und dem Vorſitz der Come 
miſſarien des Koͤnigs. 


Und da dieſe zwoͤlf Perſonen nicht würden zu Beyſitzern 
der folgenden Raths ver ſammlung ernannt werden koͤnnen, ſo 
befehlen Seine Majeſtaͤt, daß die zween, an welchen die Rei⸗ 
he zu der Zeit ſeyn wird, da die Verſammlung wird gehal⸗ 
ten werden, durch ein beſonders Recht Sitz und Stimme 
dabey haben, und auf der Bank ihren Plaß einnehmen follen, 
ob ſie gleich nicht erwaͤhlt ſind. 


Einem jeden derſelben werden monatlich so, Scudi bes 
zahlt werden, fo: lang fie in wirklichen Dienſten find, Vers 
ſailles den 10ten April 1770, 


Unterſchrieben 
Herzog von Choiſeul. 
Dieſe 
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ing ge Dieſe vorldufige Einrichtung wurde zum Voraus bekannt 

: gemacht, damit niemand unbekannt waͤre, was in der auf den 

raten Julii angeſetzten allgemeinen Verſammlung gehandelt 

werden ſollte; da jedoch alle Straſſen, welche nach Baſtia 

en, di fuͤhrten, durch die Aufrührer und Straſſenraͤuber unſicher 

255 ol gemacht wurden, fo mußte diefelbe nachgehends auf ruhigere 
ab Zeit verſchoben werden. 


zwoͤlfe 

ID vier Savoyen lieferte in dieſen 3. Monaten keine fehr wichti⸗“ urin be 

follen, ge Beyträge zur Geschicht „ ausgenommen, daß Seine Gar» (mint „dle 

Monate diniſche Majeftät fortfuhren , dem Concordat mit dem Heil. der egg, 

und Stuhl zufolge die Angelegenheiten wegen der geiſtlichen Greys keit. 

A Caut heit in Richtigkeit zu bringen, und allen Dero entloffenen 

ae Soldaten eine allgemeine Verzeihung bewilligten. 

ommen Merkwuͤrdig war auch der Entwurf, der von dem Kay⸗ Neue Ein⸗ 

Com⸗ ſerlichen Hof zu Wien nach Mayland geſchickt wurde, die richtungen 
Art und Weiſe zu ſtudieren auf der Univerſitaͤt Pavia zu ver⸗ auf der Uni⸗ 
beſſern, welches als eine neue Frucht der Reiſe des Kayſers - iu 

bfißern in Italien angefehen wurde, woraus erhellte, daß dem wach⸗ 

n fo ſamen Auge dieſes Allerdurchlauchtigſten Prinzen waͤhrend ſei⸗ 

e Rei⸗ nes Aufenthalts in der Oeſterreichiſchen Lombardey nichts ent⸗ 

gehal⸗ gangen waͤre. Es wurde befohlen, daß die Profeſſoren das 

timme Jahr über 160. Öffentliche Lehrſtunden geben follten „ zu wel⸗ 

follen, chem Ende die viele Gepertăge und Vacanzen, die fie zuvor 
hatten, verringert und damit den ganzen Monat Junius 

5 hindurch geleſen wuͤrde Man fuͤgte hinzu, daß die Erthei⸗ 

di bes lung der Grade in allen Facultaͤten auf den Monat Julius 

Ver⸗ verlegt worden, jeder Profeſſor einen gedruckten Schriffſteller, 


der von ſeiner Facultaͤt handelt, zum Grund legen, und 

denſelben, um die Zeit zu gewinnen, welche nach dem ſeit 

nicht gar langer Zeit daſelbſt eingefuͤhrten Syſtem auf das 

ſeul Dictiren verwandt wurde, feinen Zuhoͤrern erklaͤren, oder 
Dies nach ſeinem Belieben ein in die Facultaͤt, worinn er Peet 
ieſe or 
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for waͤre, einſchlagendes Werk drucken Taffen , und daſſelbe 
auf dem Catheder weiter ausfuͤhren, auch einen ſchriftlichen 
Entwurf machen ſollte, der ſich auf feine Facultaͤt bezoͤge, 
damit derſelbe von dem Kayſerlichen Hof unterſucht, veraͤn⸗ 
dert oder erweitert werden koͤnnte. 


Anwerbung Das beſtimmte Lager im Maylaͤndiſchen unterblieb wegen 
neuer Bolter der allzugroſſen Koſten, nachdem deswegen verſchiedene Unter⸗ 
ale Ng redungen zwiſchen den Feldmarſchaͤllen Botta und Serbelloni 
lichen behen, mit andern Kriegsminiſtern gehalten worden waren; doch 
wurde bey denſelben ausgemacht, neue Voͤlker aus der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Lombardey und allen Kayſerlichen Lehen in Star 

Zu St. Remo lien zu erheben. Um dieſen Befehl zu vollziehen, kamen die 

mit ſchlech⸗ Werbofficiere dahin, allein zu St. Remo konnten fie keine 

tem Erfolg. Leute zuſammen bringen „ ob ſich gleich der König von 
Sardinien, als Reichsvicarius in Italien, der Sache ans 
nahm, indem die Republik Genua Denfenigen , welche ſich 
unter ihre Voͤlker anwerben lieffen” einen groſſen Sold bu 
zahlte, daher niemand unter den Kayſerlichen Dienſte neh⸗ 
men wollte. 

Defterreichis Die Regimenter welche in der gedachten Lombardey twas 
ſche Boller in ren, wurden auf den Fuß der ſamtlichen übrigen Oeſter⸗ 
der poro reichiſchen Voͤlker geſetzt, zu welchem Ende viele kleine Selb» 
Sus del or, Mücke von Wien nad Mantua gebracht, und unter die Res 
gen Defterrei, gimenter ausgetheilt wurden, damit ſie, wie die andere, alle⸗ 
chiſchen Bs zeit bereit ſeyn möchten, auf den erſten Wink ihrer allerhoͤch⸗ 
ker geſetzt. ſten Frau ins Feld zu ruͤcken. 


Graͤnzper⸗ Die langwierige Graͤnzſtreitigkelten zwiſchen den Staa⸗ 
gleich zwiſch ten des Königlichen Infanten von Parma und der Lombar⸗ 
adi den wurden endlich durch einen Vergleich völlig beygelegt, 
Combardey. nach welchem Shee Kapferlih- Königlich » Apoftolifche Maje⸗ 
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abtraten, wofuͤr er dem Durchlauchtigſten Herſog von Man⸗ 

tua eine Verhaͤltniß mäßige "Summe Geldes gab und das 

gegen auf feine Anſpruͤche an die Fürſtenthuͤmer Bozzolo und 
Sabioneita Verzicht that, die dem Stagt von Mantua eine 

verleibt wurden. Seine Koͤnigliche Hoheit machten hiernaͤchſt Neue Ver⸗ 
die weiſe Verordnung, daß die Einkünfte von den Kloͤſtern ordnung ta 
der Bernhardiner und. Dominikaner ⸗Moͤnche zu Firepzusla Parma bie 
und der Caſſinenſermoͤnche delle Grazie zum Beſten ihrer Unters y * 
thanen dem Hoſpital zu Parma. angewiefen, wer den follten , i 
und befahlen allen Ordens⸗Conventen in ihren Staaten, daß 

fie der Regierung alsbald ein genaues Verzeichniß von dem 
Namen, Zunamen, Vakerlande und Aemtern aller ihrer Glie⸗ 

der geben ſollten ; ein Befehl, der nachmals eine allerhoͤchſte 

weiſe Verfuͤgung nach ſich zog, wovon wir zu ſeiner Zeit 

reden werden. ann 850 6 人 


Endlich ließ, zwag Italien betrift, der Hof zu Modes Modena 
de letzte Hand an das den zoten: Jenner ergangene Aus⸗ſucht feine 
ſchreiben wegen der. Vermaͤchtniſſe an die Geiſtlichkeit legen; Voͤlker auf 
auch ließ der Durchlauchtigſte Herzog, um feine Volker auf eſterreicht⸗ 
Oeſterreichiſchen Fuß zu ſetzen, zu Liegi viele Waffen aus mad iR 
der berühmten dortigen Fabrik kauffen, und in feine Haupt⸗ den 
ſtadt bringen. , ui | 
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Feyerlichkeiten zu Wien wegen Vermaͤhlung der Ershersoginn "Anto 
nietfa mit dem Dauphin; die Königliche Braut reyßt nach Frank 
reich ab. Der Kayſer geht nach Ungarn; beſichtiget die Be 
lungen und Voͤlker; die Türken erheben den Kayſer. Fuͤrchter⸗ 
„licher Zufall, der Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt auf Dero Renfe 
in Ungarn begegnete. Der Hofe zu Wien verbietet, den Bayern 
geiſtliche Pfruͤndten in feinen Staaten zu verleihen. Beylegung 
der Mißhelligkeiten mit Zuͤrich. Entwurf zu einem Canal aus der 
Moldau in die Donau. Tod des Landgrafen von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal. Lager des Koͤnigs von Preuſſen. Streitigkeiten zwiſchen 
Spanien und Eugelland. Beſchreibung der von den Englaͤndern 
in Beſitz genommenen Falcklaͤndiſchen Inſeln. Schaͤtze aus Ame⸗ 
rika nach Spanien, das jenes mit Mannſchüft verſiehet. Seine 
Catholiſche Majeſtaͤt nehmen eine groſſe Beförderung vor; ſorgen 
für die Künfte und Wiſſenſchaften; richten das Studieren beſſer 
ein; und laſſen an dem Canal zur Stiſtung einer Gemeinſchaft mit 
dem mittelländifchen Meer arbeiten. Hollaͤndiſches und Daͤniſches 
Geſchwader an den Kuͤſten von Spanien. Der Paͤbſtliche Nun⸗ 
zius, Monſignor Conti, kommt zu Liſſabon an; wie er aufge⸗ 
nommen worden. Bruͤderſchaften in Portugall aufgehoben. 


8 ir haben bisher geſehen, was in Italien vorgegangen 
ſeye, allwo eine vollkommene Ruhe herrſchte, waͤhrend 


wegen Ver⸗ au ichkei 
a Aula det daß der Hof zu Wien in allerhand Feyerlichkeiten wes 


Ershersoginn gen Vermaͤhlung der Erzherzoginn Antonietta mi? dem Dau⸗ 
Antonietta phin von Frankreich begriffen war. Der Franzoͤſiſche Bott 


l ſchafter, Seine Excellen; der Marquis von Dufort hielt 


den 
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den sten April Nachmittags zu Wien einen praͤchtigen Cine 
108% und erschien den folgenden Tag mit groſſem Glanz an 
dem Kayſerlich⸗ Königlichen Hofe, der in gröfter Galla war. 
Nachdem er bey Ihro Kayſerlich⸗ Königlichen Majeftaten 
förmlich um die Ersherzoginn an gehalten und Dero Einwilli⸗ 
gung erlangt, ſo that die Prinzeſſinn mit den gewoͤhnlichen 
Formalitäten feyerlichen Verzicht auf die Oeſterreichiſchen 
Staaten. Den 9 ten begaben ſich Ihro Kayſerlich⸗ Könige 
ſiche Majeftäten mit der ganzen Kapyſerlichen Familie und 
dem Hof in die prächtig gezierte WUuguftiner + Barfuͤſſerkirche/ 
allwo der Paͤbſtliche Nunzius, Monſignor Viſconti, die 
Vermaͤhlungshandlung verrichtete, wobey der Erzherzog Fer⸗ 
dinand von Oeſterreich die Stelle des Koͤniglichen Braͤuti⸗ 
gams vertrat. Erleuchtungen, oͤffentliche Bälle, welche don 
dem Hof, und von dem Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Bott⸗ 
ſchaftern gegeben wurden, Freudenfeuer und was ſonſt die Feyer⸗ 
lichkeiten bey einer ſo gluͤcklichen Begebenheit verſchoͤnern 
konnte, wurde veranſtaltet, und mit der gewoͤhnlichen Pracht 
urd Freygebigkeit von dem Wienerhof ausgefuͤhrt. Es wuͤr⸗ 
de allzgulange werden, dieſes alles umſtaͤndlich zu beſchreiben, 
wann wir auch bloß bey der naͤchtlichen Jeyerlichkeit ſtehen 
bleiben wollten, welche in dem anmuthigen Luſtſchlos Belve⸗ 
dere angeſtellt wurde, wo ſich der Kayſerliche Hof meiſtens 
aufhaͤlt. Es waren viele tauſend Lichter dabey, und wur⸗ 
den viele tauſend Bouteillen Tockayer und andere koſtbare 
Weine, wie auch allerhand Wildpret, Confect und dergleichen 
ausgetheilt; was aber am meiſten zu bewundern war, das 
waren die Anſtalten der Kapſerinn Koͤniginn, damit keine Une 
ordnung dabey vorgehen, und den Unordnungen, die etwann 
das in groſſer Gala bey dieſer Feyerlichkeit verſammlete une 
zaͤhliche Volk verurſachen moͤchte, alsbald geſteuret werden 
moͤchte. In gewiſſen Gegenden waren 800. Mann vers 
borgen, welche bey der Hand ſeyn ſollten, das Feuer zu loͤ⸗ 
ſchen, wann die erſtaunende * der Lichter etwas anzuͤn⸗ 

2 dete; 
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dete; an andern Orten ſtunden viele Aerzte und Wundaͤrzte 

mit kleinen Apothecken; auch waren hin und her Bette zuge⸗ 

ruͤſtet, wann etwa jemand durch das Gedraͤnge oder andere 

Zufaͤlle beſchaͤdigt würde. Es geſchahe aber Fein Ungluͤck, 

und die Koͤnigliche Braut reyſete den zıfln Morgens mit 

Abrepſe der einem zahlreichen und anſehnlichen Gefolg ab. Der Kayſer 
Königlichen gieng voraus nach Moͤlck, wo er ſie nochmals umarmete; 
e an dem Bayeriſchen Hof wurden bey ihrer Durchreyſe praͤch⸗ 
tige Feſte angeſtellt, und den zten May geſchahe ihre Ueber⸗ 

gabe auf den Graͤnzen von Frankreich an Seine Excellenz 

den Grafen von Roailles als Bevollmaͤchtigten des Aller⸗ 
Schaumuͤn⸗ chriſtlichſten Koͤnigs. Die zu Wien bey dieſer Gelegenheit 
ie. geſchlagene Schaumuͤnze ſtellte auf der einen Seite das Brute 
bild der Dauphine vor, mit der Umſchrift: M. Antonia, 

Are. Aug. Ludovic, Francia, Pelphin, Sponſa; und auf 

der andern Seite den Altar der Eintracht mit dem Hyme⸗ 

gaͤus „ der mit zween Myrtenkraͤnzen zur Rechten ſtund, und 

feine Fackel an dem heiligen Feuer anzuͤndete⸗; zur Linken 

ſtund die Eintracht, welche in dem einen Arm zwey Juͤllhoͤr⸗ 

ner halte, und mit der rechten, Hand opferte; in Umkreyß 

ſtunden folgende Worte; Concorclia novo} ſanguinis nexu, 

firmata ;; unten las man: Nuptag Celebr: «Proc. Ferdinand. 

A. R April. MDCCLXX; AF an y int? | 


Der Kapſer. „ Kaum war der Kayſer nuch Wien zuruck gekommen, fo 
geht nach Un, reyßte der unermuͤdete Monarch den 2g ſten April mit dem 
garn. Herzog Albrecht von Sachſen und dem Feldmarſſchall Gras 
„fen von Laſcy neuerdingena nach Ungarn ab, um die Deters 
ir veihifehe Voͤlker, die in dieſem Königreich einen Cordon to 
fe Ao gen, in Augenſchein zu nehmen. Die gedachte Volker toas 
ſchein. ren alſo ausgetheilt, daß der Kayſer beynahe alle Tage, je 
weiter er kam, neue kleine Lager antraf, Er beſichtigte in 

Perſon eines nach dem andern, und behandelte nicht nur alle 

Officiere, ſondern auch die gemeine Soldaten, gegen welche 
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er ſich nicht ſowohl als Oberherrn, ſondern vielmehr als ei⸗ 

nen Vater und Freund bewies, mit der groͤſten Leutſeligkeit 

und Gnade. Nichts entflohe dem Auge des wachſamen Jo⸗ 

ſephs des II. indem er ſich auf ſeiner Reyſe durch dieſes 
Königreich und die übrige angraͤnzende Staaten alles bekannt 

machte. Wer nur wollte, fand bey ihm Gehoͤr, und es 

durfte jedermann vor den Kayſer ſelbſt kommen, und ſeine 

Sache vortragen. Allenthalben machte er nuͤtzliche Anſtal⸗ 

ten, wobey er ſich noch mehreres vorbehielt, um feiner 
Durchlauchtigſten Mutter davon Nachricht zu geben, ehe ein | 
völliger, Entſchluß gefaßt würde. Als er nach Servien kam, Wird von 
ſo ſchickte der Tuͤrkiſche Befehlshaber zu Belgrad Abgeordne⸗ ee 
te ab, Seine Kayſerliche Majeſtaͤt zu bewillkommen, Deffen, eig 
Lob ſelbſt die Mahometaner in dieſen Gegenden ſangen. Al⸗ durch Abge⸗ 
fein ein fuͤrchterlicher Zufall ſetzte ſein Leben in die augen⸗ordnete bes 
ſcheinlichſte Gefahr; welche er jedoch zur Gluͤckſeligkeit ſeiner willkommt. 
Unterthanen, die ihn beynahe anbeten, entgieng. Da Joſeph gebensgeſahr 
der II. im Begriff war, ſich nach Fuͤnfkirchen , einer Ungar des Kayſers 
riſchen Stadt, zu begeben, ſo erhub ſich ein ſo heftiger in Ungarn. 
Sturm, Platzregen und Ungewitter, daß er ſeine Reiſe eine 

Zeitlang aufſchieben mußte. Der Kayſer wurde verdruͤßlich, 

ſich laͤnger aufzuhalten, und entſchloß ſich, ungeachtet der un⸗ 
geſtümmen Winde, welche ausgebrochen waren, und ihn an 
geſchwinder Fortſetzung ſeines Weegs, wie er gewohnt war, 
hinderten, dannoch abzureyſen. Kurz zuvor, ehe er in der 

ft ihn zubereiteten Wohnung ankam, ſchlug ein pd in 
das Haus, wodurch es zu groſſem Schrecken der Ein⸗ 

wohner in Aſche verwandelt wurde, Der herzhafte Pring 

allein blieb bey dieſem Zufall unerſchrocken, und heiterte 

durch die Gnaden volle Heiterkeit feines Geſichts auch 

die verdúfterte Gemuͤther der dortigen Burger wieder auf. Ankunſt des 
Den :zoften Junii kehrte er wieder nach Wien zuruͤck, Herzog Carls 
wo kurz zuvor ſein Oheim der Herzog und deſſen Schwe⸗ v. kothringen 


er, die Prinzeſſinn Charlotte vo thei Flan⸗ mit feiner 
fier, die Prinzeſſinn Ch e n Lothringen aus Stan e, ease l 
en. 
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dern angelangt waren, um die Kayſerliche Familie zu be⸗ 
ſuchen. 


Bevölkerung, Wahrend des Kayferlihen Aufenthalts in Ungarn, Pas 
des König, men ungefähr 2000. Familien aus Lothringen daſelbſt an, um 
reichs Uns dieſes Koͤnigreich zu bevoͤlkern, wo dieſen neuen Einwohnern 
garn. eigene Laͤndereyen mit allen noͤthigen Geraͤthſchaften, dieſelbe 
anzubauen, angewieſen, auch eine Befreyung von allen oͤffent⸗ 
lichen Abgaben auf zehen Jahre mit andern Vortheilen zu⸗ 
geſtanden wurde. Es waren auch aus einigen Staaten des 
Reichs nicht wenige Familien nach Ungarn gezogen, um ſich 
dieſe Vortheile zu Nutz zu machen; allein dieſe Entvoͤlkerun⸗ 
gen der Laͤnder wurden von den Landesherren bald verboten. 


Die Bayern Der Hof zu Wien raͤchte ſich um eben dieſe Zeit an 
werden von dem Churfuͤrſten von Bayern wegen eines im vorigen Des 
feen de cember ergangenen Verbots, wodurch alle Fremde, und folg⸗ 
9 pă lich auch die Oeſterreichiſche Unterthanen, für unfähig. erklart 
chiſchen Staa, wurden, zu Prälaturen, Probſteyen, Pfarreyen, Domherrn⸗ 
ten ausge- ſtellen, oder andern geiſtlichen Pfruͤnden in dieſem Churfuͤr⸗ 
ſchloſſen. ſtenthum zu gelangen, wann fie nicht zuvor die gehörige Ere 
laubniß dazu erhielten. Die Kayſerinn Koͤniginn ließ dem zu 
folge eine gleiche Verordnung fuͤr ihre Staaten, mit Aus⸗ 
ſchlieſſung der Unterthanen des Churfuͤrſten von dergleichen 
Wuͤrden und Stellen ergehen. Es folgten auch andere Fuͤr⸗ 
des Reichs dieſem Exempel, und ſchloſſen die Bayern auf die 
nemliche Weiſe von ihren Laͤndern aus. Dagegen wurden 
im Monat Junius die langwuͤhrige Streitigkeiten zwiſchen 
dem Kayſerlich⸗Koͤniglichen Hof und dem Canton Zürich bey⸗ 
gelegt, alſo daß dieſer die zwey Dörfer, um welcher willen 
der Streit angegangen war, behielt, jedoch als Lehen des 


Entwurf tur Hauſes Oeſterreich, welchem er 180000. Gulden bezahlte. 


Vereinigung 


der Moldau Ihre Kayſerlich⸗Koͤnigliche Majeſtaͤten genehmigten auch den 
mit der Do Entwurf des Herrn von Sterthal, zu dem groſſen ae 
nau. er 
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der Vereinigung der Moldau mit der Donau vermittelſt ei⸗ 
nes Canals, der ſich von Pudweis bis nach Ens erſtrecken 
ſollte, wovon das Reich, beſonders wann der Wienerhof mit 
den Türken in Krieg verwickelt ware, groſſe Handlungsvor⸗ 
theile ziehen würde 


Das ganze deutſche Reich genoß eine vollkommene Rube , Tod deskand⸗ 
und es fiel in dieſen drey Monaten nichts merkwuͤrdiges in grafen v. Heſ⸗ 
Deutſchland vor, auſſer daß den sten May der regierende fen Philipps, 
Landgraf Carl von Heffens Philippsthal in einem Alter von 5 
80. Jahren mit Tode abgieng, und daß Seine Preuſſiſche batió dj 
Majeftät mit Dero Neffen, dem Erbpringen , die hin und preuſſichen 
să von Ihren Voͤlkern veranſtaltete Lager in Augenſchein Volker. 
nahmen. 


Dagegen entſtunden um dieſe Zeit zwiſchen dem Spar Streitigkei⸗ 
niſchen und Großbrittanniſchen Hof febr wichtige Streitigkei⸗ ten zwiſchen 
ten, die von einer ſolchen Beſchaffenheit waren, daß fie zu Spanien und 
einem öffentlichen Krieg Anlaß geben konnten. Der erſtere Engeland. 
weigerte ſich, Engelland ſowohl wegen des Manilliſchen Loͤſe⸗ 
geldes als auch wegen einiger andern geringern Forderungen, 
die im letzten Frieden unausgemacht geblieben waren, zu be⸗ 
friedigen, und machte ſich mit aller feiner Macht gefaßt, eis 
ne unumſchraͤnkte und vollkommene Herrſchaft in der Suͤd⸗ 

Gee zu behaupten, damit keine andere Natlon ſich auf irgend 

eine Weiſe daſelbſt feſtſetzen, oder Colonien anlegen, oder 

einigen Handel dahin führen möchte. Dieſer Bemuͤhungen 

des Madriter Hofs ungeachtet harten die Engellaͤnder eine 

Colonie abgeſchickt ſich auf den Falcklaͤndiſchen Inſeln feſtzu⸗ 

ſetzen, wo fie bereits einige kleine Veſtungen bey einem Hafen, 

den fie Egmont nannten, angelegt hatten. Uim einen deut⸗ Nachricht v. 
lichen Begriff von dieſer neuen Streitigkeit zu bekommen, fo den Falcklaͤn⸗ 
iſt ndthig, zu wiſſen, daß dieſe Inſeln unweit der Magella difden Sw 

niſchen Meerenge an dem mittdglichen Ende von Amerika lie⸗ ſeln. 

gen. 
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gen. Carl II. König von Engelland, welcher glaubte, daß 
die Indianer die reichſte Goldminen von Chili mit Fleiß ver⸗ 
borgen gehalten «hätten ,. weil ſie wußten, daß die Spanier 
durch deren Entdeckung deſto mehr angereist werden wurden, 
ſich das Land unterwuͤrfig zu machen, ſahe die Entdeckung 
dieſer Kuͤſten für fo wichtig an, daß er dem Herrn John 
Marlborough auftrug, ſich mit einigen Schiffen dahin zu bes 
geben um die Magellaniſche Meerenge, die benachbarte Kuͤ⸗ 
ften der Patagonier, und die Spaniſche Seehäfen auf den 
dortigen Graͤnzen aus zukundſchaften, mit dem Befehl, es, 
wann es moͤglich ware, dahin zu bringen, einen Vertrag mit 
den Indianern in Chili zu ſchlieſſen, welche immer mit den 
gedachten Spaniern uneins waren. Unerachtet dem Herrn 
John ſeine Unternehmung, welche der Engliſchen Nation 
wahrſcheinlicher Weiſe groſſe Vortheile verſprach, wegen 
verſchiedener Zufaͤlle nicht gelang, ſo gaben doch die von 
ihm auf den dortigen Kuͤſten gemachte Entdeckungen, 
des wichtigen Nutzens, den er dadurch der Erdbeſchreibung 
und Schiffarth brachte, nicht zu gedenken den Engellaͤndern 
Anlaß zu neuen Verſuchen. 


. Nach Anſons Reyſen ſollten alle, Verſuche, welche die 
Engellaͤnder in Zukunft machen warden , in die Suͤd⸗See zu 
kommen, mit vielen Gefahren verknuͤpft ſeyn, indem ſie auf 
ihrer ele dahin Braſilien berühren müffen , das den Portu⸗ 
gieſen gehört. Die Entdeckung eines naher gegen Mittag ge⸗ 
legenen Orts, wo ſie ihre Schiffe verpichen, und mit den 
noͤthigen Dingen zu ihrer Reiſe nach dem Vorgebuͤrge Horn 
verſehen koͤnnten Fſollte glſo das Mittel ſeyn, ſich aus dieſer 
Verlegenheit heraus zu ziehen, eine Sache, welche eine allges 
meine Aufmerkſamkeit verdient, ö 


Es ſchien foldhes einer su fo wichtigen Unternehmungen aufs 
gelegten Nation nicht ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen zu fon, 
indem 
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indem ſie bereits eine unvollkommene Kenntniß zweyer Orte 
hatten, die etwa nach einer reifern Unterſuchung zu dieſem 
Vorhaben taugen konnten. Einer davon war die Inſel 
Pepys, die von dem Doctor Halley 80. Meilen weit von 
dem weiſſen Vorgebirge gegen Oſt auf die Käſte von Pa⸗ 
tagonien geſetzt wird; der andere waren die Jalcklaͤndiſchen 
Inſeln, welche von der Inſel Pepys weiter gegen Suden 
liegen. Viele Engliſche und Franzoͤſiſche Schiffe haben dieſe 
Inſeln geſehen. Wordes⸗Rogers, welcher im Jahr 1607. 
die Suͤdsſtliche Kuͤſten befahren hat, berichtet, daß ſich ihre 
Lange über zween Grade erſtrecke, daß ſie voll ſchoͤner Huͤgel 
ſehen, daß fie ein gutes Erdreich zu haben ſcheinen, daß ſie 
Waldungen haben, daß ſie kein Anſehen haben, als ob Has 
fen daſelbſt waͤren , und daß das Clima gemaͤßiget ſeve. Zu 
Friedenszeiten wurden ſie von groſſem Nutzen für die Brits 
tanniſche Nation ſeyn, und zur Zeit eines Kriegs wuͤrden ſie 
dieſelbe Meiſter von den dortigen Gewaͤſſern machen. Aus 
den geheimen Unternehmungen, welche letzthin nach der Suͤd⸗ 
See angeſtellt worden find, erhellet, daß die Eagliſche Regie⸗ 
rung auſſer dieſer neuen Beſetzung der Falcklaͤndiſchen Inſeln 
noch ein anders Abſehen auf das Vorgebirge Horn habe, 
das ihr zu einem allgemeinen Sammelplatz noͤthig iſt. Die 
Engliſchen Schiffe muͤſſen auf einen ſolchen Ort ſehen, um 
ſich nach einer ſo langen Reyſe ausbeſſern und verpichen zu 
laſſen, und einen Hafen zu haben, wo ſie zu Kriegszeiten 
einlauffen koͤnnen, weil die Spanier im Beſitz der uͤbrigen 
guten Häfen find, die ſich daſelbſt befinden. Wann die 
Englaͤnder einen guten Hafen daſelbſt haͤtten, fo wuͤrden ſie 
von der geſamten Franzsſiſchen, Spaniſchen und Portugieſi⸗ 
ſchen Macht nichts zu fuͤrchten haben. 


Der Hof zu Londen zauderte nicht, zu Einerndtung ſo 
vieler und groſſer Vortheile Anſtalt zu machen, wordurch 
derſelbe nicht nur ein neues Stuͤck Landes zu bekommen, ſon⸗ 

Der Kriegsgeſchichte . Th. J dern 
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dern auch die reiche Produkte des mittaͤgigen Amerika zu er⸗ 

halten hoffte, ohne daß feine Handelsleute nöthig haͤtten, ſie 
aus Spanien zu empfangen, oder einen beſtaͤndigen Schleich⸗ 
handel zu wagen, den ſie , der Vorſicht der Spaniſchen Ku 
ſtenbewahrer ungeachtet, in dieſe Gegenden führen. Man 
(ori a ungeſaͤumt zur Sache ſelbſt, und die Inſeln wur⸗ 
en beſetzt. 


Spaniſche Dem Spaniſchen Hof war vieles, ja alles daran: geles 
Kriegsris gen, dieſe und andere dergleichen Beſitznehmungen inv der 
ſtungen. Nachbarſchaft von feinen Beſitzungen in Amerika zu verhin⸗ 

dern, woraus derſelbe feine vornehmſte Einkünfte und diezje⸗ 

k nige unermaͤßliche Sehdge ziehet, die ihm von den Flotten 
Sor und andern Privatſchiffen zugeführt werden. In dem ein⸗ 
ta nuch igen Junius dieſes Jahrs brachte die Flotte auf Rechnung 
Spanien ge, des Königs und anderer Privatperſonen mehr als 18. Mil⸗ 
bracht werde, flonen an Gold, Silber und andern reichen Guͤtern nach 

Cadix, dasjenige nicht mitgerechnet, was von den Gallionen 
und Fregatten in eben dieſem Jahre uͤbergefuͤhrt wurde. Aus 
der Aufferlichen Menge dieſer Reichthuͤmer, die nach Europa 
gebracht wurden, konnte man jedoch leicht ſchlieſſen, daß die 
Ueberfarth beſchleuniget wuͤrde, nicht nur um die Koͤnigliche 
Schatzkammer anzufuͤllen „ ſondern damit im Fall eines 
Bruchs keine Gallion oder anderes Schiff von den Engellaͤn⸗ 
dern geplündert werden moͤchte, wie es dem beruͤhmten Ad⸗ 
miral Anſon gegluͤckt hatte, und wie es auch in dem letzten 
Krieg geſchahe. Es wurden auch von dieſer Zeit an aus 
den Hafen der Spaniſchen Monarchie un vermerkt Volker, 
Kriegsvorrath und andere Geraͤthſchaften nach Cuba, Porto 
Ricco und andern Spaniſchen Beſitzungen in Amerika ge⸗ 
bracht, wo uͤberdiß alle haltbare Orte immer mehr be⸗ 
veſtiget, und beſonders zu Havanna ſo viele gute 
Kriegs⸗Schiffe, vornehmlich wegen des vortreflichen Holz⸗ 
werks, gebrauchet wurden, daß einige derſelben vollkom⸗ 
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men zum Gebrauch hergerichtet nach Europa geſchickt werden 
konnten. 


Waͤhrend dieſer Anſtalten zu einer anſehnlichen Kriegs, Beförderung 
macht , ernannte der König. auch die Befehlshaber derſel⸗ in dem Spar 
ben, wie dann ſchon im April der Graf von Saina, bag tilde Stiel 
Fuͤrſt von Maſſerano, der Marquis von Villadoria, und : 
der Herzog von Alva zu Generalcapitains gemacht wurden. 

Der Herzog von Oſſuna, der Graf von Miranda und ans 

dere 20. Perſonen wurden Generallieutenants; 63. erhielten 

die Feldmarſchallsſtelle; auch wurden einige Generalcapitains 

der Provinzen und Lander erwaͤhlt. Die Spaniſche Monar⸗ Verſchiedene 
chie kam unter der gegenwaͤrtigen Regierung immer mehr ſchoͤne Ver⸗ 
empor; man ſchrenkte den Pracht der Groſſen ein, und ſtellte ordnungen in 
die beruͤchtigte Stiergefechte ab, welche allerhand gefaͤhrliche Spanten. 
Folgen nach ſich zogen; indem dabey viele Pferde zu Schan⸗ 

den giengen, wodurch den oͤffentlichen Fuhren und der noͤthi⸗ 

gen Bearbeitung des Feldes, die ohnehin in Spanien ſehr 
verabſaͤumt wird, groſſer Abbruch geſchahe. Da hiernaͤchſt 

dem Monarchen nichts mehr am Herzen lag, als die Befoͤr⸗ 

derung der Gluͤckſeligkeit feiner Unterthanen, fo wandte er alle 

Muͤhe an, die Handlung in beſſere Aufnahm zu bringen; 

welches die Wuͤrkung hatte, daß ſie nicht mehr fuͤr etwas 
veraͤchtliches angeſehen wurde, wie vorhin geſchahe, da dieſelbe 

eine Zeitlang ganz in den Haͤnden der Auslaͤnder war. Um Canal von 
auch ſowohl dem Lande mehr Waſſer zu verſchaffen, als die Navarra aus 
Schiffarth weiter auszubreiten, fo wurden mit groͤſtem Eifer in das mittels 
auf die Vollendung des von Carl V. angefangenen und nach« ländifhe 
mals unterbrochenen Canals gedrungen. Dieſer Canal nimmt Meer. 
ſeinen Anfang in dem Koͤnigreich Navarra, und gehet bis 

nach Romana in dem Koͤnigreich Arragonien, van da er in 

Betracht feiner Breite und Tiefe bis in das mittellaͤndiſche 

Meer gefuͤhrt werden ſolle. 
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IM Anſtalten zur Zur Erſetzung des Verluſts, den die Wiſſenſchaften in 

Avfachm der Spanien, durch Vertreibung der Jeſuiten, erlitten hatten, 

Wiſſen ſchaf⸗ 
Sen, 


befahl der Catholiſche König, daß die Öffentliche Schulen mit 
andern tuͤchtigen Perſonen beſetzt werden ſollten, und wieß, 
vermittelſt einer febr weiſen Verordnung, den neuen Lehrmeſ⸗ 
ſtern nicht nur reichliche Gehalte an, damit fie allen ihren Fleiß 
auf dieß ihr Amt verwenden moͤchten, ſondern ſchrieb ihnen 
duch die Schriftſteller vor, deren ſie ſich bey ihrem Unter⸗ 
richt bedienen ſollten. Dieſe Verordnung wird der Regie⸗ 
rung Carls des III. zu einem beſtaͤndigen Ruhm gereichen, 
welcher unter andern der gewiß lobenswuͤrdige und beſondere 
Umſtand beygefuͤgt iff, daß ſich alle diejenige, die zu dehrmei⸗ 
ſtern in den gedachten Schulen erwaͤhlt werden wollten, einer 
vorhergehenden Prüfung in ihrer Claſſe vor Seiner Majeſtaͤt, 
oder in Gegenwart ihres Procurators und der Koͤniglichen 
Raͤthe, des Doctors Grinez Gurieres und des Doctors Jo⸗ 
hann de Biranda y Oquendo, wie auch ihres Secretairs des 
Doctors Diego Raimond Segni y Cafanova , unterwerfen 
ſollten. Es wurden ſolchen Candidaten 6. Monate Zeit gee 
laſſen, nemlich vom Iten März bis auf den 17ten Septem⸗ 
ber, um ſich zu den Pruͤfungen vorzubereiten, und damit Dies 
ſe Pruͤfungen durch beſondere Gunſt und Empfehlungen nicht 
zu einer bloſſen Formalitaͤt würden, fo wurde in der ange⸗ 
fuͤhrten Verordnung vorgeſchrieben „daß ein jeder, der ſich 
wollte pruͤfen laſſen, innerhalb 24. Stunden in der Koͤnigli⸗ 
chen Bibliothek mit bloſſer Beyhuͤlfe eines Abfchreibers und 
der Buͤcher, die er verlangen wuͤrde, eine Abhandlung, oder 
Rede, oder Gedicht uͤber eine gewiſſe Materie „die ihme wuͤr⸗ 
de vorgelegt werden, ſchreiben, hier naͤchſt dieſelbe erklaͤren, 
auf die Fragen der Pruͤfenden antworten, und ſie oͤffentlich 
herſagen, auch zwo Diſputationen uͤber die Saͤtze, die von 
ungefähr erwaͤhlt werden wuͤrden, vertheidigen, und auf zwey 

Argumente, die von zween andern Mitwerbern vorgebracht 
werden wuͤrden, antworten ſollte. Dieſe Vorſchrift war ” 
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fo noͤthiger, da man bisher in den Spaniſchen Schulen eine 
eckelhafte und barbariſche Lehrart beſolgte, die der Auferziehung 
der Jugend, dieſem ſo wichtigen Gegenſtand einer guten Re⸗ 
gierung, mehr Schaden als Nutzen brachte. 


Der Herr Conti, welcher auf feiner Reyſe als Paͤbſtli⸗ Durchreise 
cher Nunzius nach Portugall den ten Junii zu Madrid ans des Päbſtli⸗ 
langte, und den gten ſeine Reyſe weiter fortſetzte, wurde von oe Poste 
Seiner Catholiſchen. Majeſtaͤt mit beſondern Chrenbaeuguny sali 1 
gen und Koͤniglicher Pracht aufgenommen. In dem vorher⸗Madrid. 
gehenden Monat geſchahe es daß das Inquiſitionsgericht zu 
Madrit einem ausgedienten Soldaten, der ſich bey Lebzeiten 
ſeiner erſten Frau zum zweytenmal verheyrathet hatte, und be⸗ 
reits von dem Kriegsauditor verurtheilt worden war, den 
Proceß machen wollte, allein der Koͤnig erklaͤrte vermittelſt A 
dines ausdrücklichen Befehls, „daß die Vielweiberey, wovon q thie 
„die Rede wäre, von je her der ordentlichen Königlichen Ge⸗ păr tea 
„richtsbarkeit unterworfen wäre, deren Ausübung dem Kriegs⸗ Spanien an 
„rath zukaͤme, wann es Derfonen betraͤfe, welche Kraft der ſeineGeiſtlich⸗ 
„Koͤniglichen Verordnungen unter demſelben ſtuͤnden, und keit. 

„that dem Biſchoff von Farſaglia als General⸗Ingquiſitorn 

„zu wiſſen, den übrigen Ingqaiſitorn zu bedeuten, daß fie in 
„dergleichen Fallen in Zukunft die Geſetze des Reichs beobach⸗ 

„teten, ohne der Unterſuchung, welche die Koͤnigliche Gerichte, 
„vermöge dieſer Geſetze, uͤber die Verbrechen anzuſtellen haͤtten, 
„Hinderniſſe in den Weg zu legen, und ſich in den Schranken 

„ihrer Gewalt hielten, keine andere Proceſſe anzufangen, als 

„wann es eine Ketzereym oder Abfall von der Religion betraͤfe, 

youd keinen Unterthanen Seiner Majeſtaͤt in Verhaft nehmen 

„au laſſen, ehe fie zum wenigſten offenbare Beweiſe wider ihn 

shatter. » Uebrigens hatte man auch auf den Spaniſchen 

Kaen allenthalben die noͤthigen Contumazen angeordnet, um 

der Peſt vorzubeugen. Das Hollaͤndiſche Geſchwader unter Hollaͤndiſches 
dem Admiral Vlach, das die Schiffarth der Unterthanen Geſchweder 
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der Herren "Generale Staaten in dem mittellaͤndiſchen Meer 
bedecken ſollte, war beynahe den ganzen Monat May hin⸗ 
durch in dem Hafen zu Cadix, und das Daͤniſche unter dem 
Befehlshaber Kaas, das wider die Algierer gebraucht werden 
ſollte, ſchiffte in der Mitte des folgenden Monats Junius 
durch die Meerenge bey Gibraltar. 


Den 28ſten eben dieſes Monats kam der Herr Conti in 
der Hauptſtadt von Portugall an. Dieſer Praͤlat wurde 
mit noch fo: groſſen Ehren, als fonft den Paͤbſtlichen Nunzien 
wiederfuhren, eingeholt, empfangen und behandelt. Auf den 


Deſſen Em⸗Gränzen des Koͤnigreichs traf er einen Hauffen Koͤniglicher 


pfang. 


Voͤlker an, welche zahlreicher waren, als ſonſt bey dergleichen 
Gelegenheiten gewoͤhnlich war, und zwo Meilen von Elvas 
wurde er von einem ganzen Regiment empfangen, und bis in 
den Pallaſt des doktigen Biſchoffs begleitet, der ihm ſelbſt 
ein gutes Stuͤck Weges auſſer der Stadt entgegen gereyßt 
war. Gleiche ungewöhnliche Ehre wurde ihme zu Eſtremos 


und Aldena Golega angethan, von da er an ſtatt der gewoͤhn⸗ 


lichen Fahrzeuge auf der Koͤniglichen Galliotte, von eben dem 
Befehlshaber, der den Koͤnig bey dergleichen Ueber fahrten zu 
bedienen pflegt, uͤber den Tagusfluß gefuͤhrt wurde. Als er 
zu Liſſabon an das Land ſtieg, fo fand er dier Staatswaͤgen 
von Hof, und der erſte, welchen der Herr Nunzius mit Sr. 
Excellenz dem Grafen von Villa-Verde beſtieg, der ihn im 
Namen des Hofs empfieng, war der: praͤchtige Wagen, wo⸗ 
rinn Seine Allergetreueſte Majeſtaͤt bey den groͤſten Feyerlich⸗ 
keiten zu fahren pflegen, da ſonſt den Nunzien nicht mehr als 
zween Waͤgen, und dieſe nicht ſo koſtbar, geſchickt wurden. 
Der Praͤlat hatte alsbald ſeine foͤrmliche Verhoͤr, allein ſei⸗ 
nen Auftrag konnte er nicht ſo geſchwind ausrichten, auch 
wurde der Vergleich mit dem heiligen Stuhl nicht ſogleich 
bekannt gemacht, indem Seine Excellenz der erſte Staatsmi⸗ 
niſter Graf von Oeyras damals an den Augen umpaͤßlich Bae 
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Seine Eminenz der Cardinal von Salvanha, Patriarch von 

Siffabon, hatte indeſſen den Portugieſen den Vergleich durch 

einen Hirtenbrief angekuͤndiget, worinn er dem Volk das von 

dem Pabſt angeordnete Jubilaͤum zu wiſſen that, auch das 
allgemeine Ausſchreiben, das der Pabſt zu dem Ende aller 

Orten ausgehen ließ, anführte und erklaͤrte, worinn der Heil. 

Vater die Leſung der Buͤcher der heutigen Unglaubigen verbot, 

welches der Cardinal in ſeinem Hirtenbrief auf die Schriften 

der Jeſuiten, und ihres Probaliliſmus deutete. Der Koͤnig 

hatte auch vorlaͤufig die Perſonen zu den ledigen Bißthuͤmern 

ernannt, und hob durch einen Koͤniglichen Schluß alle Bruͤ⸗ Ein groſſer 
derſchaften auf, ausgenommen die Bruͤderſchaften des aller; Theil der 
heiligſten Sakraments, des dritten Ordens des H. Franciſcus, Brüderschaſ⸗ 
der Carmeliter, der Barmherzigen und der Paſſionsbruͤder a ale 
mit dem Befehl, daß das Geld, fo von unzähligen ſolchen ben. 90 
Bruͤderſchaften verſchwendet wuͤrde, zur Erleichterung der Ar⸗ 

men angewandt werden ſollte. 


Nicht weniger erhielt Portugall beſtaͤndig groſſe Schaͤtze 
aus ſeinem Antheil an Amerika; wobey Nachricht aus Peru Naricht von 
einlief, daß die Morzaganiten, die nach der ſchon angefuͤhrten Peru. 
Zerſtoͤrung ihrer Stadt aus Afrika dahin verpflanzt worden 
waren, mit ihrem neuen Auffenthalt ſehr wohl zufrie⸗ 
den waͤren, und 15. Tagreyſen von Peru 
ein Dorf anlegten. 


Ende des Siebenden Theils. 
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